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Junggärtner
Weiterbilden. Weiterkommen.

Liebe Leser*innen,

viele von euch brennen für ihren Job 
und lieben, was sie tagtäglich tun. 
Hierbei kommt es nicht nur auf das 
Gärtnern an sich an, sondern auch 
darauf, gemeinsam etwas zu gestal-
ten und zukunftsfähig zu verändern. 
Ihr seid Teil der Veränderung und 
könnt als Vorbild vorangehen in dem, 
was ihr tut. 
Getreu dem Motto „Ihr seid die Lö-
sung“, welches unseren Berufswett-
bewerb im kommenden Jahr beglei-
ten wird, ist jede*r Einzelne von euch 
ein Teil der Lösung, in dem was ihr 
tut und wofür ihr brennt. 
Im Junggärtner-Netzwerk brennt ihr 
gemeinsam für den Gartenbau und 
werft Funken für weitere Lösungen. 
Verbindet euch und lodert groß. 
Ich wünsche euch viel Spaß beim 
Lesen der info und hoffe, ihr be-
kommt vielleicht neue Ideen für wei-
tere Feuer. 

Eure Vera 

Wenn du für etwas brennst, 
und niemand versteht warum, 
dann lösche nicht dein Feuer, 

sondern brenne heller, 
auch wenn es nur für dich ist.

~ Patrick Grabowski ~
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Moin liebe Junggärtner*innen, 

in dieser Ausgabe möchte ich euch mal etwas 
über Klimabäume erzählen und warum es so 
wichtig ist, dass wir uns mit dem Thema ausein-
andersetzen.
Mal vorab „Was sind eigentlich diese Klimabäume“ 
von denen die ganze Branche spricht?
Klimabäume sind besonders robuste Baumarten, 
die beispielsweise starken Frost, Trockenheit und 
Hitze gut ertragen oder sich gegenüber Wetterex-
tremen wie Stürmen oder stark schwankenden 
Temperaturen sehr robust zeigen. In der Stadt 
ist zusätzlich wichtig, dass die dort gepfl anzten 
Bäume „stadtklimatauglich“ sind. Das bedeutet: 
Sie müssen je nach Standort mit höherer Luft-
verschmutzung, oft kleinem Wurzelraum, mit ge-
ringen Humusgehalten, begrenzter Sonnenein-
strahlung und teils hohen Salzkonzentrationen im 
Boden durch den Winterdienst zurechtkommen. 
Besonders in den Sommern zuletzt, aber auch in 
den künftigen Sommern wird es immer öfter zu 
längeren Hitze- und Trockenheitsperioden kom-
men, sodass viele Gärtner auf robustere Gewäch-
se umsteigen müssen.
Der Klimawandel und daraus resultierende Ext-
remwetterlagen sowie heftige Wetterumschwün-
ge sind zu einer realen Herausforderung für ur-
bane Bepfl anzungen geworden. Nicht alle Sorten, 
die sich in den letzten Jahrzehnten bewährt ha-
ben, sind für neue Pfl anzungen zu empfehlen. In 
den Kulturen vieler Baumschulen gibt es bereits 
ein breites Sortiment an Klimabäumen, also sol-
chen Pfl anzen, die von Forschungsinstituten als 
besonders widerstandsfähig eingestuft werden.
In den wenigen Wochen vor Winterbeginn zeigt 
sich die Natur von ihrer schönsten, farbenpräch-
tigsten Seite. Das Laub der Bäume erstrahlt in 
einem intensiven Feuerwerk aus roten und gel-
ben Farbtönen. Doch der Herbst ist nicht nur 
der Vorbote für die kalte Jahreszeit. Wenn die 

Nächte kürzer und kälter werden, ist die perfekte 
Jahreszeit angebrochen, um den Grundstein für 
das kommende Gartenjahr zu legen. Viel gärtne-
risches Wissen ist im Lauf der Zeit verloren gegan-
gen. Leider auch die Feststellung, dass der Herbst 
die beste Pfl anzzeit für eine Vielzahl von Gewäch-
sen ist. Gegenüber der Kultivierung im Frühjahr 
und Sommer bietet die Pfl anzung im Herbst zahl-
reiche Vorteile: Der oberirdische Pfl anzenteil legt 
eine Wachstumspause ein. Allerdings nutzen die 
Gewächse die bodenfrostfreien Zeiten, um neue 
Wurzeln auszubilden und diese zu kräftigen. Vor 
allem die Restwärme im Boden bietet hier opti-
male Bedingungen für die Wurzelbildung der Gar-
tenpfl anzen und Blumenzwiebeln. Während der 
oberirdische Teil von Pfl anzen langsam verwelkt 
und abstirbt, sammelt sich der lebenswichtige 
Saft im Wurzelwerk. Dadurch treibt die Pfl anze im 
kommenden Frühjahr natürlich und kräftig aus 
und hat einen deutlichen Vorsprung gegenüber 
den im Frühling gepfl anzten Gewächsen. 
Bei einem Langzeitversuch konnte vor allem eine 
Baumart, die bisher absolut unterschätzt wurde, 
punkten: die Ulme(Ulmus), und zwar neuere Sor-
ten mit einer hohen Resistenz gegen die Ulmen-
krankheit. Die zweite Baumart, die sehr gut abge-
schnitten hat, ist die Purpur-Erle (Alnus x spaethii). 
Auch alle Formen des Lederhülsenbaums (Gle-
ditsia) sowie die Hopfenbuche (Ostrya) und der 
Schnurbaum (Sophora) haben sich bewährt.

Diese Klimabäume sollten die alten, heimischen 
Baumarten jedoch nicht ersetzen, sondern ledig-
lich ergänzen. Sollten nämlich Schädlinge an ei-
nem bestimmten Klimabaum auftreten, müssten 
wieder neue Alternativen her, ähnlich wie beim 
Buchsbaum und dem Zünsler. Ein Profi teur der 
letzten warmen Sommer ist beispielsweise der 
Feldahorn, aber auch die Elsbeere (Sorbus tormi-
nalis), um bei heimischen Gehölzen zu bleiben.
Ich hoff e für unsere „Junggärtnergeneration“, 
dass wir hier weiterhin kräftig in der Forschung 
voranschreiten, um ganz bald wieder schöne Grü-
ne Städte und Alleen bestaunen zu können, ohne 
dabei leidende Bäume und Sträucher sehen zu 
müssen.
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André Saathoff 

Fachrichtung: Baumschule

2. stellvertretender Vorsitzender im 
Bundesvorstand der Junggärtner

Klimabäume im Herbst pfl anzen
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Ladungssicherung & Sicheres Arbeiten auf der Leiter

Naturpool Bautechnik und Filtertechnik

HÖCHSTÄDTER FACHVORTRÄGE
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BAYERN NEWS

Gemeinsam besuchten die bay-
erischen Junggärtner und das 
Netzwerk junger Staudengärtner 
am 23.07.2022 den Duftstoffpro-
duzenten Primavera im schönen 
Oberallgäu. Bei einer Führung und 
einem Workshop konnten die Teil-
nehmerinnen einen Überblick über 
den Aufbau und die Philosophie des 
Unternehmens gewinnen sowie 
einige ausgewählte ätherische Öle 
kennenlernen. Abgerundet wurde 
der Tag durch ein gemeinsames 
Mittagessen mit Blick auf die Berge. 
Über schmale Straßen nähert man 
sich dem kleinen Ort Oy-Mittelberg, 
welcher die Heimat des Unterneh-
mens Primavera ist. Vor über 30 
Jahren wurde das Unternehmen 
gegründet und produziert seitdem 
hochwertige, 100 Prozent natür-
liche ätherische Öle. Unter dem 
Leitsatz „Die Liebeserklärung an 
Mensch und Natur“ setzt sich das 
Unternehmen zum Ziel, ganzheit-
lich zu handeln und bestmöglich 
mit der Natur und den Menschen 
umzugehen. Die Besichtigung des 
Unternehmens begann für uns mit 
einer Führung durch die Außen-
anlagen. Dort sind viele wunder-
schöne Rosen gepflanzt, Haine aus 
Lavendel angelegt und viele andere 
interessante Duftpflanzen zu be-

Blick über die Blumenwiese

Das Firmengebäude umrahmt von BeetenDie Gruppe bei der Führung

Exkursion WALA Heilmittel GmbH
Rundgang durch den vielfältigen Heilpflanzengarten
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BAYERN NEWS

staunen. Diese Pflanzen werden allerdings nicht 
geerntet, sondern dienen zur Anschauung. Teilweise 
werden sie für Seminare, die an dem Standort statt-
finden, genutzt. Trotz des eher durchwachsenen 
Wetters, einigen Regenschauern und eines eher 
grauen Himmels waren alle Teilnehmerinnen bei 
bester Laune und konnten die Führung genießen. 
Wir konnten einige spannende Pflanzen „beschnup-
pern“ und einen Einblick vom Zusammenspiel von 
dem besonderen Firmengebäude (s. Bild) und der 
Außenanlage gewinnen. Die Außenanlage ist viel-
schichtig aufgebaut. Begrüßt wird man als Besucher 
von einer wilden Blumenwiese, die direkt vor dem 
Gebäude angelegt ist. Im Eingangsbereich liegt ein 
kleiner Teich, welcher von einer Rosenfläche und 
Staudenbeeten umrahmt wird. Entlang der Blumen-
wiese zieht sich ein von Rosenbüschen gerahmter 
Schotterweg. Wir folgten diesem Weg und ließen uns 
so einmal durch das Gelände führen. Erst im hinte-
ren Teil erkennt man, dass das Gelände terrassiert 
ist, man blickt hinab über einen Lavendelhain auf 
einen Teich. Abgeschlossen wird das Gelände von 
einer Baumgruppe. Hinzu kommt das wunderbare 
Panorama der Berge, welches immer im Hintergrund 
zu sehen ist. Im letzen Bogen des Weges, bevor er 
zurück zum Gebäude führt, liegen zwei besondere 
Teiche. Sie stellen die Kräfte von Yin und Yang dar 
und sollen einen Eindruck von den Unterschieden 
der Qualitäten vermitteln. Eigentlich führt der Weg 
nun zurück zum Haupteingang, doch wir nahmen 
einen Abzweig und betrachteten auch die Rückseite 
des Gebäudes. Von dort konnten wir in die Fenster 
des tiefer gelegenen Erdgeschosses schauen und 
einen Blick in die Labore zur Fertigung der Duftmi-
schungen erhaschen. Unsere Führung endete am 
Herzstück des Gebäudes. Direkt im Eingangsbereich 
ist eine große Säule, welche mit Bergkristallen gefüllt 
ist, verbaut. Diese Säule reicht durch die Bodenplatte 
bis in das Erdreich, auf dem das Gebäude errichtet 
wurde. Sie soll das Unternehmen erden und eine 
Verbindung zu allen Zweigen des Unternehmens 
erhalten. Zwischen den Bergkristallen liegen klei-
ne Fläschchen mit den besten ätherischen Ölen 
und andere Edelsteine. So sollen die Produzenten, 
welche auf der ganzen Welt verteilt liegen, auch in 
das Herz der Firma integriert werden und immer 
im Bewusstsein bleiben. 
Für uns ging es nun, durch leichten Nieselregen, auf 
zum Mittagessen in einer nahegelegenen Gaststätte. 
Die bayerischen Junggärtner sorgten für das leib-
liche Wohl der Teilnehmerinnen und übernahmen 
die Kosten für das Mittagessen. Es blieb uns etwas 
Zeit zum Austausch und zum Verarbeiten der ersten 
Eindrücke. Frisch gestärkt und in freudiger Erwartung 

auf unseren Workshop kamen wir zurück zu Prima-
vera. Dort konnten wir noch schnell einen ersten 
Eindruck von dem Verkaufsraum erhaschen, bevor 
unser Workshop „PRIMAVERA kennenlernen“ begann. 
Dabei erhielten wir Einblicke in die Entstehung des 
Unternehmens, die Produktionsbedingungen der 
ätherischen Öle und die Wirkung des Riechens. 
Wisst ihr eigentlich, wozu eine Pflanze ätherische 
Öle herstellt? Sie kann sich so gegen Fressfeinde 
schützen, Insekten anlocken, sich vor Krankheiten 
und Schädlingen schützen und einen Kälteschutz 
aufbauen. Richtig gelesen! Zum Beispiel in Tälern 
voller Damaszener-Rosen kann es ein paar entschei-
dende Grad wärmer sein als in der Umgebung. Doch 
zurück zu unserem Ausflug zu Primavera. Es wurden 
nicht nur unsere Köpfe gefüllt, sondern wir konnten 
sogar selbst eine Mischung aus ätherischen Ölen 
herstellen. Eine schöne Erinnerung zum Mitnehmen! 
Zum Abschluss blieb uns zum Glück noch genügend 
Zeit, uns ausgiebig im Verkaufsraum umzusehen 
und uns mit ätherischen Ölen, Duftmischungen 
und Ähnlichem einzudecken. 
Vielen Dank an alle, die an diesem besonderen Tag 
teilgehabt und ihn möglich gemacht haben! 

Text: NjS      Bilder: Eva Domes 
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BAYERN NEWS

Nach zwei entbehrungsreichen Jahren fühlt es 
sich nun bei der Veranstaltungsplanung an wie 
im Schlaraffenland: Alles ist möglich, alles ist fi-
nanzierbar. Hier ein paar Bilder aus dem Jung-
gärtner-Sommer: Wir waren zu Gast in der 
Bio-Staudengärtnerei Gaißmayer und haben 
wieder Prüfungsvorbereitungskurse in Nürnberg 
und München organisiert. Eine Gruppe ist um 
den Chiemsee geradelt, eine andere zum Alpen-
garten auf dem Schachen gewandert und dann 
haben wir auch noch hinter die Kulissen und in 
die Gärten von Primavera, dem Hersteller Ätheri-
scher Öle, geblickt. 
Wir waren auf der Freisprechungsfeier für die 
neuen Gärtnergesell*innen in München. Die 
Ortsgruppe Erlangen war mit den Azubi-Startern 
aus dem letzten Jahr im Botanischen Garten in 
München zu Gast und die Ortsgruppe München 
wieder auf dem traditionellen Gärtnerjahrtag in 
der Münchener Innenstadt vertreten.
Wer in Zukunft mit dabei sein will, ist herzlich 
eingeladen zum Bayerischen Junggärtnertref-

fen vom 17.-
18. September 
2022 in Lindau 
am Bodensee 
mit Besuch bei 
Andraes Ganal, 
unserem ehe-
maligen Ge-
schäftsführer, 
der uns den 
Milchvieh- und 
O b s t b a u b e -
trieb seiner 
Familie zeigen 
wird. 

10.08.2022

Bayerische Junggärtner in Sommer-Action:
Der Wegfall der Corona-Auflagen und die Aktivierungskampagne des Bayerischen Jugendrings 
machen‘s möglich!
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BAYERN NEWS

Sommer Sonne Exkursion
Wer bekommt schon sein Zeugnis im Botanischen Garten München? 

Veranstaltungen und Termine
der Bayerischen Junggärtner im Herbst
Azubi-Start-Seminare an den Berufsschulen:
Wir begleiten die neuen Azubis auf ihrem Weg in die Grüne Branche zusammen mit der SVLFG, der 
IGBau, der Rückenschule der AOK, den Ausbildungsberatern und vielen jungen Meistern, Ausbildern 
und Betriebsinhabern.

17.-18. Oktober 2022 in Nürnberg an der BS Fürth mit der JuGä-Ortsgruppe Erlangen
10. November 2022 in München, evtl. in Zusammenarbeit mit den Münchener Junggärtnern
14. November 2022 in Kempten, evtl. in Zusammenarbeit mit der Ortsgruppe Allgäu
18. November 2022 in Regensburg - und auch hier hätten wir die Ortsgruppe gerne mit dabei!

16.11.2022: Weiterbildungstag für GaLaBau und Baumschule 
an der Berufsschule in Höchstädt:
Der Buß- und Bettag ist für die Azubis an der BS Höchstädt immer ein kleines Ärgernis. Viele blei-
ben an diesem schulfreien Mittwoch im Internat, weil die Heimfahrt sich für einen Tag nicht lohnt, 
müssen dafür aber einen Tag Urlaub nehmen, weil sie an diesem schulfreien Tag dann eigentlich im 
Betrieb arbeiten müssten.
Hier haben die Junggärtner eine Lösung gefunden: Schon seit Jahren bieten wir an diesem Tag in 
Zusammenarbeit mit der Schule und dem VGL-Bayern einen Weiterbildungstag mit externen Refe-
rent*innen zu spannenden und aktuellen Themen an, für den die Betriebe ihre Azubis in der Regel 
freistellen. 

Der letzte Schultag des 1. Lehrjahres verlief anders- mit 
Zugfahrt, Führung und leckerem Essen.
Bei über 30 Grad ließ es sich sehr gut aushalten. Die 
Nachfolgeveranstaltung des Azubi-Start-Seminars mit 
der Berufsschule Fürth und der Ortsgruppe Erlangen 
war ein voller Erfolg. Wir bedanken uns nochmals 
beim Roten Bert für die Führung. 
Zumindest für die Zeugnisnoten sind wir nicht ver-
antwortlich gewesen.

Viele Grüße, 
die Ortsgruppe Erlangen

Folgt uns auf Instagram 

oder Facebook
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Blick über einen Teil des Heilpflanzengartens 

Teilnehmende während der Führung

BADEN-WÜRTTEMBERG NEWS

Am 25. Juni 2022 führten Bernhard Ehrmann und 
Stefanie Braun die 23 Teilnehmenden durch den 
Heilpflanzengarten der WALA Heilmittel GmbH 
in Bad Boll. 
Ab 10:30 Uhr trafen sich die Teilnehmenden auf 
dem Parkplatz vor dem Heilpflanzengarten zu ei-
nem Imbiss. Gegen 11:00 Uhr startete die Führung 
in zwei Gruppen. Auf einer Anbaufläche von 2,5 
Hektar werden nach Demeter-Richtlinien etwa 150 
Heilpflanzenarten angebaut. Gepflegt wird die Fla-
che von sechs Gärtner*innen. Beerntet werden die 
Pflanzen von 8-15 Produktionsmitarbeiter*innen, 
dabei wird auf die ideale Erntezeit der einzelnen 
Pflanze geachtet. Geerntet werden je nach Art 
u.a. Wurzeln, Blätter, Blüten, Rinden und Früchte, 
diese können in WALA Arzneimitteln und der Dr. 
Hauschka Kosmetik wiedergefunden werden. Das 
Motto ist: Ein inniges Verhältnis zwischen Natur 
und Mensch, zwischen Garten und Gärtner. Denn 
Vielfalt, so die Devise, ist Leben. Dabei kommen 
weder die 15 Bienenvölker, noch die Kompostie-
rung von eigenem und externen Material zu kurz.
Wir danken Stefanie Braun und Bernhard Ehrmann 
für die sehr informative Führung und die dafür 
aufgewendete Zeit. 

Text und Bilder: Junggärtner BaWü, Ann-Carin Hahn

Exkursion WALA Heilmittel GmbH
Rundgang durch den vielfältigen Heilpflanzengarten

GEWÄCHSHAUS-

GEBÄUDE-

AUTOMATISIERUNG

CC600 Klimacomputer

ram-group.com

RAM baut auf den deutschen Gartenbau. Bauen Sie auf RAM!

Innovation in der GEWÄCHSHAUSTECHNIK hat einen Namen!

Unsere aktuellen Stellenangebote fi nden Sie auf JOBS.ram-group.com
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BADEN-WÜRTTEMBERG NEWS

Teilnehmende an einer Station 

Nach einer coronabedingten 2-jäh-
rigen Pause konnte endlich wieder 
die Praktische Prüfungsvorbereitung 
in Stuttgart auf dem Gelände der 
Stadtgärtnerei Fasanenhof stattfi n-
den. Dazu haben sich am 02. Juli 
2022 über 25 Auszubildende der 
Fachgruppen Staude, Zierpfl anze 
und Friedhof getroff en, um an ver-
schiedenen Stationen ihr Wissen zu 
überprüfen. 
Um 08:30 Uhr trafen die Auszu-
bildenden am Treff punkt ein, um 
nach einer kurzen Begrüßung mit 
einem kleinen Imbiss den Ablauf zu 
besprechen. Im Anschluss ging es 
dann auch schon an die verschie-
denen vorbereiteten Stationen, u.a. 
Pfl anzenbestimmung, Topfen, Be-
pfl anzung, Simulation der mündlichen Prüfung und 
Pfl anzenschutz wurden jeweils von Lehrer*innen 
betreut. Die Auszubildenden konnten während des 
Tages ihre Fragen beantworten lassen. 
Wir danken Sonja Waizenegger und dem Kollegium 
der Landwirtschaftlichen Schule Hohenheim und 
der Stadtgärtnerei Fasanenhof in Stuttgart für die 
Kooperation und wünschen den Auszubildenden 
viel Erfolg bei ihrer Prüfung.

Text und Bilder: Junggärtner BaWü, Ann-Carin Hahn

Prüfungsvorbereitung Stuttgart
Staude - Zierpfl anze - Friedhof
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Gärtnerei | Schaugarten | Warenladen | eShop

Stauden- und Kräuter-Paradies 

auf der Illertisser Jungviehweide

Jungviehweide 3

89257 Illertissen

www.gaissmayer.de

Stauden | Gräser | Farne | Bio-Kräuter

Stauden für den naturnahen Garten
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BADEN-WÜRTTEMBERG NEWS

Die Junggärtner*innen aus Baden-Württemberg 
trafen sich am Samstag, den 30. Juli 2022, um 15:00 
Uhr bei Die Rosengärtnerei - Sattler und Weber GbR 
in Althengstett zur Mitgliederversammlung 2022.
Die Teilnehmenden wurden von Florian Weber 
begrüßt und anschließend zunächst durch den 
Betrieb geführt. Der Betrieb führt gerade eine 
Umstrukturierung durch und produziert neben 
Rosen nun auch andere Schnittblumen sowie 
Fruchtgemüse und Beerenobst. Gemüse und Obst 
sollen dann im Floralen Hofladen verkauft werden. 
Derzeit werden Gurken, Paprika, Wassermelonen, 
Tomaten sowie Erdbeeren produziert. Dieses Jahr 
sollen noch Himbeeren hinzukommen. Florian 
Weber legt sehr viel Wert auf das Bodenleben, 
welches unter anderem mit Komposttee gefördert 
wird. Bisher produziert der Betrieb biologisch, ist 
derzeit allerdings nicht zertifiziert. Als Schnitt-
blumen werden hauptsächlich Rosen, Dahlien 
und Tulpen angebaut. Anschließend folgte die 
eigentliche Versammlung.
In diesem Jahr standen die Positionen der/des 
1. Landesvorsitzenden (bisher Max Müller), der/
des Kassierer*in (bisher Barbara Benz) und der/
des Kassenprüfer*in (bisher Jörg Vatter) zur Wahl. 
Die aktuelle Landesvorstandschaft der Junggärt-
ner Baden-Württemberg e.V. setzt sich seitdem 
folgendermaßen zusammen: Max Müller (1. Lan-

desvorsitzender), Biljana Dokic (2. Landesvorsit-
zende), Barbara Benz (Kassiererin), Petra Müller 
(Beisitzerin) und den Kassenprüfenden Jörg Vatter, 
Thomas Warth, Thomas Vollmer und Petra Edel-
mann-Weber. Die Ämter der Beisitzer bleiben bis 
zur nächsten Wahl unbesetzt.
Nach einer kurzweiligen Mitgliederversammlung 
konnten sich die Teilnehmenden mit einer gegrill-
ten Wurst und Gemüse von der Rosengärtnerei 
in persönlichen und fachlichen Gesprächen aus-
tauschen. 
Wir danken Familie Weber recht herzlich für die 
Möglichkeit und das Engagement, unsere Mitglie-
derversammlung in ihrem Betrieb durchführen 
zu können. 

Text und Bilder: Junggärtner BaWü, Ann-Carin Hahn

Mitgliederversammlung 2022
Austausch in Althengstett

Paprika im Gewächshaus Rosen im Gewächshaus Übergabe der Präsente
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BADEN-WÜRTTEMBERG NEWS

Zum 01. September 2022 hieß es auf Wiedersehen 
Haus des Gartenbaus in der Neuen Weinsteige 
in Stuttgart und Hallo Ludwigsburg!
Damit haben sich auch unsere Kontaktdaten geändert: 

Junggärtner Baden-Württemberg e.V.
Wilhelm-Bleyle-Straße 12
71636 Ludwigsburg
Tel.: 07141 / 14 228 - 26
Mobil: 0163 / 23 114 71
Fax: 07141 / 14 228 - 99
Mail: bwj@gvbwh.de 

Ihr seid bei uns herzlich willkommen, 
wenn ihr vorbeikommen möchtet. 
Meldet Euch bitte vorher bei uns an! 

Wir freuen uns auf DICH!

Text und Bilder: Junggärtner BaWü, Ann-Carin Hahn

WIR SIND UMGEZOGEN!
Tschüss Neue Weinsteige in Stuttgart - Hallo Ludwigsburg

Kommende Veranstaltungen
in Baden-Württemberg

Hier findest du unsere kommenden Herbst-/Winterveranstaltungen.

16./17. Oktober 2022:
NATURSTEINPFLASTER-SEMINAR
Theorie und Praxis. Traditionelles Pflasterhandwerk direkt vom Profi lernen.
Teilnahmebetrag: Junggärtner-Mitglied: 90 € Nicht-Mitglied: 130 €

19. November 2022
FIT IM PFLANZENSCHUTZ-SEMINAR
Einblicke in den biologischen und chemischen Pflanzenschutz
Teilnahmebetrag:  Junggärtnermitglied: 60 € Nichtmitglied: 85 €

26./27. November 2022:
GREEN WEEKEND: HOCHBEET
Weitere Informationen findet ihr auf unserer Homepage https://bawue.junggaertner.de/. 

Infos und Anmeldung in der Geschäftsstelle Ludwigsburg 
unter Telefon 07141 14228 26, Mobil 0163 23 114 71 oder bwj@gvbwh.de.

Neues Gebäude in Ludwigsburg

Blick von der Geschäftsstelle Stuttgart
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NETZWERK JUNGER STAUDENGÄRTNER NEWS

An einem schönen Sommer-
tag fand sich unsere winzige 
Gruppe dreier Staudengärt-
nerinnen zur Besichtigung 
der Staudengärtnerei K&K 
in Kassel zusammen. K&K 
steht für Katharina und Kon-
stantin. Zwei junge Land-
schaftsarchitekten, die vor 
ungefähr zehn Jahren be-
schlossen haben, dass sie 
nicht in einem Büro arbeiten, 
sondern lieber eine Gärtnerei 
gründen möchten. Die bei-
den nahmen sich einen Tag 
Zeit, uns über ihr Gelände zu 
führen und einen Einblick in 
alle Bereiche der Gärtnerei 
zu gewähren. 

Gegen 12 Uhr trafen wir uns 
an der Gärtnerei am Stadtrand von Kassel. Auf dem 
Weg dorthin merkte man kaum, dass man sich einer 
Gärtnerei nähert, da man durch eine Wohngegend fährt 
und erst kurz vorher die freie Landschaft und Felder zu 
sehen sind. Direkt neben der Gärtnerei liegt eine große 
Schrebergartensiedlung, welche einen ersten Hinweis 
darauf gibt, dass man richtig ist.
Wir begannen unsere Führung mit einem kleinen Einblick 
in die Entstehung der Gärtnerei und lauschten gespannt 
den Herausforderungen wie der Suche nach einem 
passenden Gelände, aber auch den Lösungen, die für 
die Finanzierung des Starts gefunden wurden und den 
mutigen ersten Schritten. Die beiden gründeten ihren 
Betrieb auf einem Gelände, welches schon lange gärt-
nerisch genutzt wurde und zuletzt eine Rosengärtnerei 
beherbergte. Zeugen der Vergangenheit sind noch die 
Gestänge der Folientunnel, die auf dem Gelände ste-
hen. Da Stauden ja auch ohne Folientunnel gedeihen, 
sind sie mittlerweile nicht mehr bespannt und dienen 
hauptsächlich zur Einteilung des Geländes. Die „Gerippe“ 
geben dem Gelände einen besonderen, verwunschenen 
Eindruck und man möchte gleich damit beginnen, die 
Gärtnerei zu erkunden. Wir wanderten ganz langsam 
immer tiefer in die Gärtnerei und waren vertieft in ein 

Gespräch über Dinge, die wir gerade sahen und wie diese 
sich entwickelt haben. Zuerst entdeckten wir eine schöne 
Auswahl an Salvia-Sorten, sowohl winterhart als auch 
einjährig. Diese standen vor einem Folientunnel, den die 
beiden errichtet haben, um darin ein kleines Sortiment 
an tropischen Pflanzen zu kultivieren. Der Tunnel ist eine 
Konstruktion aus mehreren Schichten und wird im Winter 

Exkursion zu K&K Stauden in Kassel 
Ein Besuch in einer Gärtnerei 
voller Lösungen und Möglichkeiten

Unsere kleine, aber feine Besichtigungsgruppe 

Ein Blick in das Sortiment 
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beheizt. Drehten wir uns um, standen wir schon beinahe 
im Außenbüro der Gärtnerei, an welches sich eine kleine 
Werkstatt anschließt. Die Gärtnerei der beiden ist Bioland 
zertifiziert und wir konnten einen kleinen Eindruck davon 
gewinnen, wie aufwendig die genaue Dokumentation 
zur Nachvollziehbarkeit der Produktion ist. Denn um das 
Siegel zu er- und behalten wird die Gärtnerei regelmäßig 
geprüft. Weiter ging es zu zwei Folientunneln, in welchen 
im Frühling, zusätzlich zu den Stauden, ein besonderes 
Sortiment an Gemüsejungpflanzen und Chili-Sorten 
produziert wird. Im Sommer waren diese nun leer. Auch 
bei der Mischung des Substrates und dem Säubern der 
Töpfe haben sich Katharina und Konstantin besondere 
Lösungen einfallen lassen. Das Substrat ist schon lange 

torffrei und wird in einer alten Topfmaschine angemischt. 
Die Töpfe werden im alten Wurstkessel abgekocht, um 
sie wiederverwenden zu können, ohne Unkraut aus 
der vorherigen Kultur mit zu vermehren. Vom vorderen 
Bereich der Gärtnerei wanderten wir weiter auf die ei-
gentliche Produktionsfläche der Stauden. Dort fanden wir 
ein vielfältiges Sortiment, welches von Beetstauden über 
Obstgehölze bis zu Primelsorten reicht. Kurz wurden wir 
von einem mächtigen Summen abgelenkt, da in einer 
Ecke der Fläche einige Bienenkästen aufgebaut sind, die 
von einem Imker betreut werden. Nachdem wir einen 
winzigen Teich und kleine, aber feine Kiesstaudenbeete 
bestaunt hatten, ging es weiter zum Mutterpflanzena-
cker. Dieser trug noch die Spuren aus der schwierigen  
Coronazeit, in welcher sich viele Dinge in der Gärtnerei 
schnell ändern mussten und man nicht überall gleich-
zeitig sein konnte. So war der Mutteracker etwas lichter 
als vorher und einige Pflanzen gingen verloren, doch 
waren für uns noch genügend spannende Pflanzen zu 
entdecken und zu bestaunen. So zum Beispiel die Kara-
mellbeere (Leycesteria formosa), deren Früchte im reifen 
Zustand nach Karamell schmecken sollen. 
Im hinteren Teil des Geländes ist noch ein kleines Stück 
unbearbeitet. Dort sind die Gestänge der Folientunnel 
überwachsen von verschiedenen Büschen und Bäumen 
und einigen Rankpflanzen. Um so beeindruckender wurde 
für uns der Rest der Gärtnerei, da klar wurde, wie viel Mühe 
und Arbeit die beiden schon investiert haben! Auch jetzt 
arbeiten sie sich noch immer tiefer in den „Dschungel“ 
vor und haben dieses Jahr eine weitere Fläche nutzbar 
gemacht, um Tomaten im Freiland anzubauen. 
Bepackt mit einigen neuen Pflanzenschätzen verließen 
wir am späten Nachmittag die Gärtnerei und machten 
uns auf den Weg nach Hause. Viele Ideen und Eindrücke 
wurden noch auf der Fahrt diskutiert und wir alle konnten 
etwas Neues für uns mitnehmen! 

NETZWERK JUNGER STAUDENGÄRTNER NEWS

Das neue Feld für Tomaten! 

Sommerregen zieht auf! 

Text und Bilder: Eva Domes 
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Der Begriff „Nachhaltigkeit“ ist seit einigen Jahren in 
aller Munde und wird beinahe schon inflationär ge-
nutzt. Der neue Bodenbelag ist nun nachhaltig, die 
Verpackung des Joghurts wird nachhaltig hergestellt 
und auch das Radfahren zur Arbeit ist nachhaltig.
Doch wie ist der Begriff „nachhaltig“ eigentlich zu de-
finieren? Dazu lassen sich im Duden zwei Definitio-
nen finden: Zum einen wird Nachhaltigkeit definiert 
als eine „längere Zeit anhaltende Wirkung“ und zum 
anderen ökologisch als „Prinzip, nach dem nicht mehr 
verbraucht werden darf, als jeweils nachwachsen, sich 
regenerieren, künftig wieder bereitgestellt werden 
kann“. Letztere der Definitionen ist der ursprüngli-
chen Entstehung des Begriffes in der Forstwirtschaft 
sehr nahe. Vor circa 300 Jahren führte Hans Carl von 
Carlowitz das Ziel der „nachhaltenden Nutzung“ ein. 
Bis heute gilt dieser Grundsatz noch für die deutsche 
Forstwirtschaft und wird nun immer stärker für alle  

Aspekte unseres Lebens gefordert. In einem 
alten Wörterbuch findet sich für den Begriff 
„Nachhalt“ folgende Definition: „Woran man 

sich hält, wenn alles andere nicht mehr hält.“
Das ist der Punkt, an dem wir für den Gartenbau 

ansetzen möchten – Eine Branche zu schaffen, die in 
sich zusammenhält und Kulturverfahren entwickelt, 
die sich verschiedenen Bedingungen stellen können. 
Nachhaltigkeit bedeutet nicht, sich immer nur dem 
nächsten Problem zu stellen, sondern zu versuchen, 
in großen Zusammenhängen und Zeiträumen zu 
denken. Das Thema Torf hat nun lange die Branche 
beschäftigt und viele Entwicklungen angeregt. Doch 
an ein neues Substrat knüpfen sich eine veränder-
te Bewässerung, eine angepasste Düngung und 
neue Gewichtsverteilungen beim Transport an. 
Also ist es nun an uns, den Anstoß in diesen Be-
reichen positiv zu nutzen und zu handeln, bevor wir 
zum Handeln gezwungen werden.

Nachhaltigkeit
Was bedeutet Nachhaltigkeit für die Junggärtner?

BUNDESGRUPPEN NEWS

Über die Zeit der zaghaften Diskussion sind wir hinaus, 
da unsere Umwelt sich mittlerweile so stark spürbar 
verändert, dass es nicht mehr genügen wird, kleine Ver-
änderungen herbeizuführen. Viele Gärtnereien stehen 
schon jetzt vor großen Veränderungen im Sortiment, 
spüren die langanhaltenden Trockenperioden und sind 
Starkwetterereignissen ausgesetzt. Nachhaltigkeit be-
deutet, dass wir nicht möglichst lange versuchen, un-
ter sich verändernden Bedingungen unsere bisherigen 
Systeme zu erhalten, sondern dass wir beginnen, al-
ternative und neue Lösungen nicht nur zu finden und 
zu durchdenken, sondern sie auch mutig umzusetzen. 
Jetzt ist es an der Zeit, den Gartenbau neu aufzustellen 
und für spätere Gärtner-Generationen vorzubereiten.
Schon Goethe stellte den Leitsatz auf: „Saatfrüchte sol-
len nicht vermahlen werden.“ Dies möchten wir als 
Junggärtner als Ziel festhalten. Wir müssen den Gar-
tenbau in seinen vielfältigen Bereichen so aufstellen, 
dass Umweltschäden reduziert werden, die Produkti-
vität bewahrt und die ökonomische Leistungsfähigkeit 
gefördert wird, Ressourcen geschont werden und die 
Lebensqualität sowie die Beständigkeit der Gesellschaft 
aufrechterhalten werden. Es soll vor allem den Keim-
lingen unserer Gesellschaft, also den Kindern und Ju-
gendlichen, schon in der allgemeinbildenden Schule 
ein Zugang zu Natur und Gartenbau vermittelt werden. 
Denn es bedarf des Wissens und des Interesses aus der 
Gesellschaft heraus, um langfristig neue Strukturen zu 
schaffen. Auch bietet das der Branche des Gartenbaus 
die Möglichkeit, schon früh Interesse für den Beruf zu 

wecken und sich im Bewusstsein der Menschen zu 
verankern. Auch bei den Junggärtnern setzen wir auf 

nachhaltige Bildung. Zum Beispiel durch Seminare, 
die den Teilnehmenden Wissen vermitteln, welches 

sie direkt im Betrieb anwenden können. Neben der 
Wissensvermittlung in allgemeinbildenden Schulen ist 
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ein Beitrag von Eva und André
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auch die Ausbildung und deren Inhalte ein Kern-
punkt, um den Gartenbau voranzubringen. Wir 
wünschen uns, dass ein möglichst breites Spek-
trum an neuen Lösungen und Ansätzen auch in 
der Ausbildung vermittelt wird.
Für uns Junggärtner gehört es zu den Grund-
lagen eines zukunftsfähigen und nachhaltigen 
Gartenbaus, dass kommuniziert wird, welch 
wertvolles Gut in unserer Branche hergestellt 
wird. Pflanzen sind lebende Ware, welche eines 
hohen Maßes an Pflege und Arbeit bedürfen. Dies 
muss den Kunden vermittelt werden. Im Ganzen 
wird sich unsere Gesellschaft von dem Zeitalter 
des schnellen Konsums und der Wegwerfartikel 
lösen müssen, um in eine nachhaltigere Zukunft 
zu gehen. Daher wünschen wir uns, dass der 
Gartenbau vorangeht und den Wert der herge-
stellten Ware herausstellt und sich durch Quali-
tät und Sorgfalt in der Produktion von anderen 
Branchen abhebt. So kann der Verbrauch von 
Ressourcen eingeschränkt und ein Augenmerk 
auf qualitativ hochwertige Produktionsmit-
tel gelegt werden.
Die Bereiche der wirtschaftlichen, ökolo-
gischen und sozialen Nachhaltigkeit sind 
nicht zu trennen. Deshalb möchten wir ein be-
sonderes Augenmerk auch auf den sorgfältigen 
und gerechten Umgang mit jungem Fachperso-

nal und Führungskräften lenken. Innova-
tive Lösungen und Ansätze benötigen 
immer fähige Menschen zur Umsetzung.
Des Weiteren fordern wir auf zum ver-
netzten Denken. Nachhaltige Lösungen 

entstehen, wenn man möglichst viele The-
menbereiche verknüpft und ein funktionie-
rendes Ganzes schafft. Es müssen Grundlagen 
und Entwicklungsabsichten festgelegt werden, 
jedoch sollen in der Umsetzung klein struktu-
rierte und individuelle Lösungen gefördert und 
gefordert werden. Jeder Betrieb und Standort ist 
anders, deshalb müssen individuelle Lösungen 
gefunden werden.
Die Vielfalt der Betriebe, die es momentan noch 
in Deutschland gibt, ist unbedingt zu erhalten 
und zu erweitern. Immer mehr kleine Gärtnerei-

BUNDESGRUPPEN NEWS

en schließen, z.B. weil sie keine Nachfolge finden 
oder es sich nicht mehr lohnt. Doch in kleinstruk-
turierten Betrieben und regionalen Absatzmärk-
ten sehen wir als Junggärtner die Zukunft. Wir 
halten es für wichtig, auch auf politischer Ebene 
die nötigen Rahmenbedingungen zu schaffen, 
um regionale Produktionen und Dienstleistun-
gen zu schützen und zu fördern.
Auch wenn die Zeit drängt und viel Handlungs-
bedarf besteht, ist zu prüfen, ob die vermeint-
lich einfachste Lösung ein Problem nur kurzfris-
tig verlagert oder wahrhaftig löst. Es bedarf der 
globalen Nachhaltigkeit, um weiter auf der Erde 
als Menschheit zu bestehen. Zwar ist die eigene 
Handlungsfähigkeit auf das eigene Umfeld be-
schränkt, doch greift in diesem Zusammenhang 
der bekannte Spruch „Think global, act local“. Un-
ser Konsumverhalten und unsere Nutzung von 
Rohstoffen haben deutliche Auswirkungen auf 
die Entwicklungen in anderen Teilen der Erde. 
Viele Themen der 17 „sustainebal development 
goals“ der Vereinten Nationen lassen sich auch 

auf den Gartenbau übertragen und können 
als Leitlinien dienen. Ziele wie „zero hunger“, 

„good health and well being“ und „sus-
tainebal cities and communities“ spre-

chen in ihrer Umsetzung oft direkt Handlungs-
felder des Gartenbaus an.
Es werden sich Kultursysteme und Kulturführun-
gen sehr verändern in den nächsten Jahren. Da-
bei sehen wir besonderen Handlungsbedarf im 
Bereich der Wassernutzung, bei der Nutzung von 
Plastik, der Wahl der Düngemittel und der Wahl 
der Pflanzenschutzmittel. Auch 
die Nutzbarmachung von 
Energie drängt sich immer 
stärker als Thema auf, zu-
letzt auch durch die aktu-
ellen politischen Entwick-
lungen. Wir hoffen, dass 
durch gegenseitige Inspirati-
on im fachlichen Austausch ein 
vielfältiger, breit aufgestellter und resilienter 
Gartenbau entsteht, der sich Problemen stellt 
und innovative Lösungen findet.

15
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Warum bist Du Gärtner*in geworden?
Was möchtest Du beruflich erreichen?
Möchtest Du Dich weiterbilden, 
um weiterzukommen?
Ist Dein Job mehr als nur Dein Beruf?

Für viele Gärtner*innen sind die Fragen eindeu-
tig zu beantworten und die Antworten ähneln 
sich unter uns Junggärtner*innen sehr.
Doch ist es schwierig, das Feuer für unseren 
Beruf nach der Saison, vor den Prüfungen oder 
manchmal auch im Winter zu entfachen, wenn 
man Zeit für sich hat und der Körper signalisiert, 
wie anstrengend die Saison war.
Wie kann man sich motivieren, um dann noch 
aktiv etwas für unsere berufliche Zukunft zu tun?
Ich möchte Dir gerne folgende Fragen stellen:
Wo siehst Du unseren Beruf in 15 Jahren?
Und wie sieht dann der Gartenbau aus?
Es sind zwei wichtige Fragen, die wir in unseren 
Zeiten des Klimawandels, des Krieges und des 
Umbruchs gemeinsam beantworten müssen, 
um aktiv unsere berufliche Zukunft mitzuge-
stalten! Wenn wir gemeinsam an einem Strang 

ziehen, können wir so viel erreichen und unsere 
Zukunft gestalten, so wie wir sie möchten! Wir 
können mitreden, statt nur am Rand zu stehen 
und zu beobachten. Wir können Lösungswege 
aufzeigen, an die andere nicht denken.

Du hast bei uns, den Jung-
gärtnern, die Möglichkeit, et-
was zu erreichen, zu bewe-
gen und unseren Beruf aktiv 
mitzugestalten. Denn wir ha-
ben es in der Hand, die Wei-
chen mit zu stellen, die über 
die Zukunft des Gartenbaus 
entscheiden - über unsere 
Zukunft!
Wir sind in verschiedenen 
Gremien vertreten, in denen 
wir unsere gemeinsame Hal-
tung vertreten können und 
die Möglichkeit haben, aktiv 
mitzugestalten.
Unsere gemeinsame Haltung 
finden wir auf Mitgliederver-
sammlungen, an Themen-
abenden und über direkte 
Absprachen.
Du möchtest unseren Be-
ruf aktiv mitgestalten? Dann 
komm gern zu uns! Du 
kannst auf Orts-, Landes- 
und Bundesebene aktiv mit-

gestalten. Wir freuen uns über jede*n, denn nur 
gemeinsam können wir unsere Ziele und Mei-
nungen finden und uns Gehör verschaffen!

Text Raphaela Gerlach 

Bild Eva Domes

Das Feuer 
im beruflichen Alltag finden

BUNDESGRUPPEN NEWS
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BUNDESGRUPPEN NEWS

Zum 15. Mal in Folge

Ausgabe 7/2021
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Eine besondere Form zur Erziehung der Nadelgehölze

Der mediterrane Schaugarten der Hochschule 
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Endlich konnten sich junge Gärtner dieses Jahr 
auch international wieder treffen. Einmal im Jahr 
treffen sich die Mitglieder der Communauté Eu-
ropéenne des Jeunes de l’Horticulture (CEJH) in 
wechselnden Ländern. Der diesjährige Gastge-
ber war Tschechien, und die Gruppe verbrachte 
eine zauberhafte Woche im südlichen Moravien, 
der am stärksten gartenbaulich geprägten Region 
Tschechiens. Begleitet uns auf eine Reise zu den 
Highlights des Treffens. 

Schon sonntags reisten die Teilnehmenden aus 
verschiedenen Nationen an. Sie kamen aus Ita-
lien (Süd-Tirol), Schweden, Österreich, Luxem-
burg, Deutschland und natürlich Tschechien. Eine 
kurze Vorstellungsrunde und ein gemütliches 

A b e n d e s s e n 
ermöglichten 
es schon am 
ersten Abend, 
Kontakte zu 
knüpfen und 
sich kennenzu-
lernen. Es war 
eine unge-
wöhnlich kleine 
Gruppe von cir-
ca. 18 Personen 
in diesem Jahr. 
Doch umso 
leichter war es, 

dass Gespräche entstanden. 
Die Gruppe übernachtete in einem Studenten-
wohnheim in Lednice, welches über die Som-
merferien als Jugendherberge genutzt wird. So 
bot es sich an, am ersten Tag die sehr nahe ge-
legenen Flächen der örtlichen Gartenbau-Hoch-
schule zu besuchen. Vorbei an einigen Gewächs-
häusern näherte man sich einer großen Fläche, 
welche von Hecken unterteilt wurde. Gemeinsam 
mit einem Guide der Hochschule tauchten wir in 
die ersten Abteile ein und wanderten durch die 
Schauflächen. Die Gartenteile sind jeweils in ei-
nem bestimmten Gartenstil gestaltet. So können 
sich Studenten den Grundlagen und Ideen der 
Stile besser annähern. Auch die Gewächshäuser 
konnten wir besichtigen. Dabei war ein Versuch-
saufbau zur Hydroponic besonders spannend. 
Doch das eindeutige Highlight des Tages war der 
Blick durch ein Elektronenmikroskop. In einem 
kleinen Labor bot uns ein Student Einblick in sei-
ne Arbeit und wir konnten selbst eine Probe von 
Rheum durch das Mikroskop bestaunen. Weiter 
ging die Erkundung unserer Umgebung mit ei-
nem Besuch in einem der ältesten Palmenhäuser 
der Welt, welches, seit es an das Schloss Lednice 
angebunden wurde, als größter Wintergarten der 
Welt gilt. Dort wandelten wir durch wunderbar 
angelegte tropische Welten und erkundeten im 
Anschluss den weitläufigen Park des Schlosses 
Lednice (früher Eisgrub). Wie weitläufig der Park 
tatsächlich ist, wurde erst im hinteren Teil der 
Anlage klar, als sich vor uns eine weitläufige See-
landschaft auftat. 
Am nächsten Tag zogen wir etwas größere Kreise 
und machten uns mit einem kleinen Bus auf zu 
einigen interessanten Gärtnereien der Gegend. 
So erfuhren wir in einem Gartencenter mit einer 
beeindruckend gestalteten Verkaufsfläche einiges 
über die Kunden und den Absatz in der Gegend. 
Bei einer großen Baumschule konnten wir beson-
dere Nadelgehölze bestaunen und einen Blick auf 
den Boden der Gegend werfen. Bei einem Her-
steller von „grünen Wänden“ erhielten wir einen 
Einblick in den Häuserbau der Zukunft und mög-
liche Lösungen für grünere Städte. Abgerundet 
wurde der Tag durch den Besuch im elterlichen 
Betrieb des tschechischen Organisators, wo wir 
herzlich empfangen wurden und den Abend ge-
meinsam ausklingen ließen. 

CEJH Kongress 2022 
Eine Woche mit internationalen Junggärtnern in Tschechien 
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In der Mitte unseres Aufenthaltes besichtigten wir die Stadt Brno, 
welche nicht weit entfernt von Lednice liegt. Schon die Zugfahrt 
dahin war spannend, da es in Tschechien üblich ist, dass das Gleis 
erst kurz vor Ankunft des Zuges bekannt gegeben wird. So standen 
wir alle in der Bahnhofshalle und warteten gespannt darauf, unser 
Gleis zu erfahren. In Brno angekommen, führte unser erster Weg 
natürlich zum botanischen Garten der Mendel-Universität. Es gab 
einige besondere Pflanzen zu bestaunen und vor allem ein großes 
Arboretum zu entdecken. Im Anschluss hatten wir Zeit, die Stadt zu 
erkunden und die beeindruckende Architektur auf uns wirken zu 
lassen. Bevor wir uns auf den Rückweg machten, wanderten wir ge-
meinsam über die wichtigsten Plätze der Stadt und erfuhren einiges 
zu ihrer Entstehung. 
Ein neuer Tag, eine neue Busfahrt. Dieses Mal führte sie uns durch 
die sanfte Landschaft der Umgebung nach Mikulov. Dort besich-
tigten wir das riesige Schloss und die kleine Altstadt. Weiter ging 
es zu dem ursprünglich österreichischen Unternehmen Sonnentor, 
welches schon länger einen Ableger in Tschechien hat. Dort fin-
det vor allem die Weiterverarbeitung der Produkte statt. So konn-
ten wir zum Beispiel hochmodernen Maschinen beim Abfüllen von 
Teebeuteln zuschauen. Auch das an den Standort angeschlossene 
Café konnten wir auskosten. Zum Abschluss des Tages reisten wir 
bei einer Besichtigung des Archäoparks Pavlov zurück zu den Ur-
sprüngen der Menschheit. Besonders interessant war in dem Muse-
um eine Fundstelle von Mammutknochen, welche original erhalten 
wird. Man hat beinahe das Gefühl, die Knochen selbst zu entdecken. 
Abgeschlossen wurde unser Programm mit einem Tag im UNESCO 
Biosphärenreservat rund um Pavlov. Wir wanderten durch die wun-
derschöne Landschaft und konnten einige interessante Pflanzen 
auf den Kalkfelsen entdecken. Von verschiedenen Aussichtspunk-
ten konnten wir über Felder und kleine Städte hinweg in die Ferne 
blicken. Den Abend genossen wir gemeinsam bei einer Weinprobe. 
So konnten wir auch kulinarisch die Gegend noch einmal kennen-
lernen, da auch viel Wein im Süden von Moravien angebaut wird. 
Wie im Flug war die Zeit vergangen und es machten sich alle wieder 
auf in ihre Heimat. Doch es lag das Versprechen in der Luft, dass 
man sich eventuell im nächsten Jahr in Luxemburg beim nächsten 
Kongress des CEJHs wieder trifft! 

Text und Bilder: Eva Domes 

Blick über die Dächer von Mikulov Schloss Mikulov

Blick über die Landschaft des UNESCO Bioreservoirs 

Die Gruppe bei der Weinprobe in einem alten Weinkeller 

CEJH NEWS
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Junggärtner: Liebe Frau Schuh, schön, dass Sie 
Zeit für uns gefunden haben! Wie waren Ihre 
ersten Arbeitstage als Leiterin der Bildungsstätte 
Gartenbau in Grünberg?

Petra Schuh:
Meine ersten Arbeitstage waren sehr anstren-
gend, weil ich neben der Leitung noch bis 01. Juni 
meine vorige Anstellung als Bildungsreferentin 
ausgefüllt habe. Das neue Jahresprogramm für 
2023 musste fertiggestellt wer-
den und zeitgleich begann die 
Einarbeitung in meine neue 
Position. In dem Prozess befin-
de ich mich noch immer. Zu-
sätzlich war der Sommer sehr 
gut gebucht, was eigentlich 
nicht typisch ist. Normaler-
weise haben wir in den Som-
mermonaten etwas ruhigere 
Zeiten und erledigen liegen 
gebliebene Dinge. In der Ver-
gangenheit war ich meistens 
dann im Garten unterwegs. 
Dazu kam ich bis heute leider 
nicht. Durch die Corona-Pro-
blematik fielen im Winter viele 
Veranstaltungen aus, die wir 
in den Sommer gelegt haben. 
Grundsätzlich ist das für uns 
natürlich sehr gut, weil wir nicht wissen, wie der 
Herbst wird. Daher gehen mein Team und ich 
positiv an die bevorstehenden Herausforderun-
gen heran. Ich kann aber sagen, dass ich trotz 
der vielen Arbeit und ein paar Komplikationen 
nicht bereut habe, den Schritt von der Bildungs-
referentin zur Leiterin gegangen zu sein.

Junggärtner: Möchten Sie uns etwas zu Ihrem 
Werdegang sagen, bevor Sie zur Bildungsstätte 
gekommen sind und nun die Leitung übernom-
men haben?

Petra Schuh:
Ich bin gelernte Zierpflanzengärtnerin und schon 
familiär etwas vorbelastet. Mein Vater hatte einen 
Schnittblumengroßhandel und meine Mutter ein 
Blumenfachgeschäft. Nach meiner Ausbildung 
arbeitete ich in unterschiedlich ausgerichteten 

Betrieben, um etwas über den Tellerrand blicken 
zu können. Ich wollte einfach so viel lernen, wie 
es nur möglich war. Mein Wunsch war es immer, 
ins Ausland zu gehen und am Niederrhein in ei-
ner großen Gärtnerei mit moderner Technik zu 
arbeiten. Daraus wurde aber aus unterschiedli-
chen Gründen nichts. Ein Grund war beispiels-
weise mein Pferd, an dem mein Herz hing. Aller-
dings hatte ich großes Glück, sehr gute Betriebe 
in der Umgebung gehabt zu haben. Dadurch 

konnte ich Einblick in einen sehr 
bekannten Junggpflanzenbe-
trieb oder in eine Gartenbaum-
schule erhalten, die mich bis 
heute geprägt haben. Nach mei-
nem Fachabitur studierte ich in 
Erfurt Gartenbau. Danach hat-
te ich das dringende Bedürfnis, 
wieder in einem Produktions-
betrieb zu arbeiten, weil mir die 
Arbeit in den Gewächshäusern 
direkt an der Pflanze sehr fehlte. 
Ich wurde stellvertretende Pro-
duktionsleiterin in einer Gärtne-
rei in München. Nach etwa 3,5 
Jahre wechselte ich dann in den 
Großhandel für 6 Jahre, wo ich 
u.a. den Zukauf aus den Nieder-
landen und Dänemark betreute. 
Einen kleinen Zwischenstopp 

machte ich in der Innenraumbegrünung. Das 
war allerdings nichts für mich, weshalb ich mich 
2018 auf die Stelle der Bildungsreferentin hier in 
der Bildungsstätte bewarb. Der Rest müsste be-
kannt sein (lacht).

Junggärtner: Was ist aus Ihrer Sicht das Beson-
dere an der Bildungsstätte Gartenbau in Grün-
berg?

Petra Schuh:
Das Besondere an der Bildungsstätte ist, dass sie 
seit den 1960er Jahren besteht und daher auch 
bei einigen historischen Momenten im Garten-
bau mitwirkte. Viele wichtige Menschen des 
Gartenbaus trafen sich hier, um Konzepte hier 
in Grünberg zu entwickelt, die noch vielfach bis 
heute zum Tragen kommen. Außerdem ist die 
Bildungsstätte international sehr bekannt. Das 

Wir sprechen mit Petra Schuh,
der neuen Leiterin der Bildungsstätte Gartenbau
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liegt beispielsweise an der Tagung der Internationalen 
Staudenunion oder den Floristengruppen aus Korea und 
Japan, die früher bei uns im Haus zu Gast waren.

Junggärtner: Was ist Ihre Vision für die Bildungsstätte?

Petra Schuh:
„Vision“ ist ein so großes Wort! Ich würde vielleicht eher 
von eine „Idee für die Zukunft“ sprechen. Ich wünsche 
mir, dass die Bildungsstätte zukünftig wieder mehr in den 
Fokus der Grünen Branche tritt. Bereits Matthias Hub ver-
stand die Bildungsstätte als einen „Ort der Begegnung“, 
was auch grundsätzlich so bleiben soll und was ich auch 
weiter unterstützen werde. Mein persönlicher Wunsch ist 
es, die Bildungsstätte weiterhin als Treffpunkt der Grünen 
Branche zu forcieren. Gerne würde ich alle Fachsparten 
bei uns im Haus begrüßen. Sicherlich, es gibt bereits einen 
großen Austausch zwischen den Sparten, aber ich vermis-
se noch einige Fachsparten in unserem Haus. Natürlich 
möchte ich auch die Digitalisierung mehr in der Bildungs-
stätte ausbauen und modernere Lernmethoden aufgreifen. 
Das kann aber nicht von heute auf morgen geschehen. An 
Ideen mangelt es mir bisher nicht und ich bin auch seit 
einiger Zeit in regem Austausch mit verschiedenen Koope-
rationspartnern. Darüber kann und werde ich aber heute 
noch nicht sprechen.

Junggärtner: Etwas ganz Besonderes auch für uns - Sie 
sind auch Junggärtnerin. Was gefällt Ihnen am besten an 
unserem Verein?

Petra Schuh:
Es ist wohl eher was Besonderes für mich, dass ich in mei-

nem Alter noch als Junggärtner durchgehe (lacht). Ich 
war tatsächlich bereits während meiner Lehrzeit schon 
einmal Mitglied der Junggärtner. Allerdings nur etwa 2-3 
Jahre, glaube ich. Leider war ich damals nicht so schlau, 
Eure Angebote intensiv zu nutzen. Das bereue ich heute 
schon etwas. Für mich ist das Besondere an Eurem Verein, 
die Gelegenheit zu bekommen, sich mit anderen Berufs-
kollegen auszutauschen. Zusätzlich ist gerade die Zeit in 
der Ausbildung wichtig, sich auszuprobieren, zu vernetzen 
oder vielleicht für sich selber zu erkennen, dass eine an-
dere Fachsparte interessanter sein könnte. Ich habe nach 
meiner Lehre bewusst für mich entschieden, auch in an-
deren Sparten mal reinzuschauen. Das möchte ich hier 
ausdrücklich empfehlen! Beispielsweise habe ich in dem 
Bereich der Baumschule gearbeitet. Am Ende bin ich aber 
BluZie geblieben, allerdings mit ausgeprägtem Interesse 
an Bäume.

Junggärtner: Was wünschen Sie sich für die Jugend im 
Gartenbau?

Petra Schuh:
Ich selber habe vor 25 Jahren meine Ausbildung begon-
nen. Dennoch faszinieren mich dieser Beruf und die extre-
me Vielfalt noch heute. Noch immer begeistert mich diese 
Branche und ich würde immer wieder Gärtnerin werden 
wollen. Darum wünsche ich mir in erster Linie für die Ju-
gend im Gartenbau, dass sie sich ihre Neugier bewahrt 
und aus der Berufswahl heraus eine Leidenschaft für sich 
entdeckt. Sicherlich ist damit auch harte körperliche Arbeit 
verbunden. Das ist nicht zu bestreiten! Dennoch ist es im-
mer ein sehr befriedigendes Gefühl, wenn man sieht, mit 
eigenen Händen etwas erschaffen zu können.

INTERVIEW
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Von April bis Oktober 2023 fi ndet die BUGA Mannheim statt. Mit 
dem Luisenpark und dem ehemaligen US-Militärgelände Spinelli 
gibt es zwei ganz unterschiedliche Schauplätze. Zentraler Anzie-
hungspunkt für viele Besucher*innen wird dabei die zentral auf 
Spinelli befi ndliche U-Halle sein. Einst diente sie militärischen 
Zwecken, zur Bundesgartenschau wird sie die Hallenschauen 
beherbergen. 
19 Ausstellungen sind in zwei verschiedenen Teilen der U-Halle 
geplant. Wir laden Sie als Aussteller*innen dazu ein, Ihre Pfl anzen, 
Ihre Arbeit und Ihr Können zu präsentieren. Alle Pfl anzengattun-
gen, von Gehölzen über Einjährige, Stauden und Gemüse bis zu 

Mit einem emotionalen Festakt 
wurde Matthias Hub am 12. Juli 
2022 in Grünberg verabschiedet. 
Der gelernte Gärtner und Dip-
lompädagoge ging nach 36 Jah-
ren Wirken und Schaff en an der 
Bildungsstätte Gartenbau, da-
von 28 Jahre als deren Leiter, in 
den wohlverdienten Ruhestand.

Der Präsident des Zentralverban-
des Gartenbau (ZVG) e. V., und 
1. Vorsitzender des Vereins Bil-
dungsstätte Gartenbau, Jürgen 
Mertz, würdigte Matthias Hub vor 
den rund 60 Gästen als „verläss-
lichen und engagierten Partner“, der sich stets für die 
Weiterentwicklung des Weiterbildungsangebotes und 
der Gebäude der Bildungsstätte eingesetzt habe. Mertz 
begrüßte gleichzeitig offi  ziell Petra Schuh als neue Lei-

terin der Bildungsstätte Gartenbau in 
Grünberg.
Der Vorstandsvorsitzende der Gar-
tenbau-Versicherung, Christian Sen-
ft, drückte seine Wertschätzung und 
Dankbarkeit für die jahrzehntelange 
vertrauensvolle Zusammenarbeit zwi-
schen der Gartenbau-Versicherung und 
der Bildungsstätte aus. Er kündigte an, 
dass diese auch in neuer Besetzung in-
tensiv fortgesetzt werde.
In seinem Resümee verglich Matthias 
Hub seine Arbeit mit dem Kapitänspos-
ten eines Postschiff es, das mit festem 
Auftrag, aber auch fl exibel reagierend, 
auf Fahrt sei. Er dankte der „Mann- be-

ziehungsweise Frauschaft“ mit der er all die Jahres si-
cher fahren durfte.

Text: Patricia Steinborn ZVG , Foto: Petra Schuh

Matthias Hub festlich verabschiedet
Langjähriger Leiter der Bildungsstätte Gartenbau gewürdigt

BUGA Mannheim 2023
Aussteller*innen für die Hallenschauwettbewerbe gesucht

Zimmer- und Balkonpfl anzen werden dabei professionell 
und fachkundig in Szene gesetzt. Die Hallenschauen 
liegen direkt am Hauptweg und werden zu den Pu-
blikumsmagneten der Bundesgartenschau zählen. In 
beiden Hallenteilen stehen dabei jeweils über 900 Qua-
dratmeter Grundfl äche zur Verfügung. Die Beete sind je 
nach Halle in eckigen oder in runden Formen angelegt. 
Jede Ausstellung hat ihr eigenes Thema, von „Das grüne 
Herz“ über „Garten Junkies“ bis hin zu „Hakuna Matata“. 
Mehr Informationen über die Hallenschauen und ihre 
Themen sind auf der Webseite der Deutschen Bun-
desgartenschau-Gesellschaft zu fi nden, dort lassen 
sich auch die Anmeldeformulare für die Gärtnerischen 
Wettbewerbe aufrufen: www.bundesgartenschau.de/
aussteller 
Ansprechpartnerin für alle Fragen um die Hallenschauen 
ist Lydia Frotscher, unsere Ausstellungsbevollmächtigte.
Lydia Frotscher 
Ausstellungsbevollmächtigte 
DBG BUGA Mannheim 2023 gGmbH 
Spinelliplatz 4 Gebäude 1585 
68259 Mannheim T
elefon: 0621 / 397 370 - 91 
E-Mail: lydia.frotscher@buga23.de
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Seminarinhalte

    Betriebsnachfolge, die aktuelle Situation in der Branche

    Lohnt sich die Selbständigkeit in der grünen Branche?

    Welche Voraussetzungen muss ich als Unternehmer*in 

mitbringen? 

    Der Businessplan = der Schlüssel zum Erfolg?

    Die Phasen einer Unternehmensnachfolge

    Formen der Übernahme

    Exkursion zu einem Betrieb mit Übergabeprozess

Coaching von Susanne Ullrich

    Gestaltung der Persönlichkeits- und Karriereplanung

    Die ersten eigenen Projekte

    Vom Azubi zum Kollegen: Was erwartet mich im Ar-

beitsleben und wie verändert sich die Wahrnehmung 

und meine Rolle?

    Wie verhalte ich mich in Konfl iktsituationen?

    Wie funktioniert „gute“ Kommunikation?

    Wie wird die neue Gruppe zum Team?

Die  Teilnehmendenzahl ist auf 25 Personen begrenzt!

Betriebsnachfolge erfolgreich gestalten

Wer einen Betrieb übernehmen möchte, steht vor 
großen Herausforderungen. Wir wollen euch hierbei 
unterstützen, egal ob eine innerfamiliäre oder außer-
familiäre Betriebsnachfolge bei euch ansteht oder 
ob ihr nur mit dem Gedanken spielt, eventuell einen 
Betrieb zu übernehmen. Dieses Seminar bietet euch 
umfangreiches Wissen über Startmöglichkeiten, aber 
auch Prozessunterstützung, wenn ihr mit eurem Über-
gabeprozess schon begonnen habt. Wir möchten euch 
einen Leitfaden an die Hand geben, der bei Finanzie-
rungsfragen, möglichen Generationenkonfl ikten, bei 
eurer Zielfi ndung und bei vielem mehr eine Hilfe ist. 

Referentinnen: Christine Acker und Susanne Ullrich

Zur Person

Christine Acker
Projektleiterin und Beraterin
Hessenweite Anlaufstelle Unternehmensnachfolge
jumpp - Ihr Sprungbrett in die Selbständigkeit e.V.

Zur Person

Susanne Ullrich ist Dozentin/Trainerin in der Ausbil-
der-Akademie GmbH. Sie hat langjährige Erfahrung in 
Seminaren für Auszubildende und Studierende. Hier 
leitet sie u.a. Kommunikationstrainings, Präsentations-
trainings und Knigge im Berufsalltag.

Veranstalter

Arbeitsgemeinschaft deutscher Junggärtner (AdJ) e.V.

Gießener Straße 47 · 35305 Grünberg
Tel.: 06401/910179 · Fax: 06401/910176

Freitag, 11.11.2022 – Anreise

18 Uhr – Abendessen
19 Uhr – Seminareinstieg

Sonntag, 13.11.2022 – Abreise

ab 13 Uhr – nach dem Mittagessen

Lehrgangsgebühren

30,- Euro für Junggärtner-Mitglieder
60,- Euro für Nichtmitglieder

Kost & Logis

105,- Euro im Mehrbettzimmer
125,- Euro im Doppelzimmer
145,- Euro im Einzelzimmer

Die Seminargebühren sind nach Erhalt der Rechnung, vor Veranstal-

tungsbeginn, auf das Konto der AdJ e.V.  zu überweisen.

Tagungsort & Anreiseinformationen
Tagungsort: Bildungsstätte Gartenbau
  Gießener Strasse 47
  35305 Grünberg
  www.bildungsstaette-gartenbau.de

Anreise mit dem Zug

Zielbahnhof: Grünberg (Oberhessen). Die Bildungsstätte ist in ca. 10 

Minuten zu Fuß zu erreichen.

Fahrtkosten

Für diese Veranstaltung wurden Fördergelder beantragt. Bei Bewilli-

gung können bis zu 50% der nach DB 2. Klasse ent-

standenen Reisekosten von der Arbeitsgemeinschaft 

deutscher Junggärtner (AdJ) e.V. mit der Unterstüt-

zung des Bundesministeriums für Ernährung und 

Landwirtschaft erstattet werden.Junggärtner
Weiterbilden. Weiterkommen.

Weitere Detailprogramme sind erhältlich unter:
www.junggaertner.de » Seminare & Events

Informationen über jumpp e.V.:

https://www.jumpp.de/node/1212
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Frage in einer besonderen Phase des Lebens
Für dich als junge Gärtner*in in der Ausbildung 
oder kurz danach stellt sich eventuell die Frage 
„Was mache ich dann mit meiner abgeschlossenen 
Ausbildung?“ Um diese Frage zu beantworten, 
schauen wir uns mal grob die Gartenbranche an.

Veränderung im Gartenbau
So wie fast in allen Berufen hat sich auch im Gar-
tenbau in den letzten Jahren einiges verändert. Es 
gibt sehr viel Betriebe mit sehr unterschiedlichen 
Spezialisierungen oder einfach nur eigenen Her-
angehensweisen in ihrem Betriebsalltag. Da auch 
neue Nachfragen entstanden sind, haben sich 
daraus auch ganz neue Bereiche entwickelt. Durch 
die Weiterentwicklung von technischen Maschinen 
und die Digitalisierung geht die Veränderung noch 
schneller voran.
Dadurch entstehen inzwischen Bereiche in den 
unterschiedlichsten Formen in denen du dich als 
Gärtner ausleben und weiterentwickeln kannst.

Neue Möglichkeiten/viele Möglichkeiten
Um jetzt mal einen kleinen Einblick davon zu be-
kommen, zählen wir mal ein paar Bereiche:  Als 

erstes die klassischen 
sieben Fachrichtun-
gen: Baumschule, 
Staudengärtner, Zier-
pflanzenbau, Obstbau, 
Gemüsebau, Garten- 
und Landschaftsbau, 
Friedhofsgärtner.
Zusätzlich sind auch 
Verkaufsgärtner, In-
nenraumbegrünung, 
Greenkeeper, Fasaden-
begrünung usw. dabei.
Jetzt haben alle diese 
Bereiche noch spezia-
lisierte Untergruppen:
-Baumschule: Con-
tainerkultur, Boden-
kultur, Schwerpunkt 

Sträucher, Schwerpunkt Bäume, Schwerpunkt 
Bodendecker, Schwerpunkt Hortensien.
-Staudengärtner: klassische Stauden, Raritäten, 
Kräuter.
-Zierpflanzenbau: klassische Saisonartikel, Topf-

gemüse, Azerca-Betriebe, Kräuter, Schnittblumen, 
Zimmerpflanzen.
-Obstbau: Baumobst, Beerenobst, Pflanzen für 
den Verkauf.
-Gemüsebau: Freilandproduktion, Gewächs-
hausproduktion, Pflanzen für den Verkauf.
Alle Produktionsbereiche haben eine Spezialisie-
rung auf einige wenige Kulturen, diese aber in 
einem darauf abgestimmten Ablauf oder gar dem 
ganzen Betrieb.
Genauso gibt es für alle Produktionsbereiche auch 
Betriebe, die sich auf die Vermehrung spezialisiert 
haben. Dazu gehört auch Saatgutvermehrung, 
Zwiebel- und Knollenvermehrung oder alle Arten 
der vegetativen Vermehrung, wie auch die In-Vitro 
Vermehrung.
Auch die Züchtung von neuen Sorten gehört noch 
in alle Produktionsfachrichtungen hinein.
Dazu gibt es inzwischen auch Abstufungen der 
einzelnen Produktionsphasen wie das Erstellen 
von zum Beispiel Rohwaren.
-Garten- und Landschaftsbau: Landschaftsarchitekt
-Friedhofsgärtner: Im Dienstleistungsbereich gibt 
es verschiedene Varianten der Gestaltung, auf die 
man sich spezialisieren kann.

Jetzt gibt es noch die Möglichkeit, sich weiterzu-
bilden als Meister, Techniker, Betriebswirt, Füh-
rungskraft, Ausbilder oder Lehrer oder ein Studium 
aufzunehmen oder sich selbständig zu machen.
Auch gibt es die Möglichkeit, sich in unterneh-
merischen Bereichen weiterzubilden wie Vertrieb, 
Logistik, Personalmanagement, Marketing, Pro-
jektplanung, Controlling usw. und das dann auf 
den Gartenbau anzuwenden. Durch ein Studium 
wie z. B. Maschinenbau ist es aber auch möglich, 
sich auf die Entwicklung von gärtnerischen Ma-
schinen zu spezialisieren. Oder damit dann in der 
Forschung aktiv zu sein.

Ziele festlegen
Warum erzähle ich dir das alles jetzt überhaupt?
Zum einen, um dir einen Überblick darüber zu 
geben, dass es sehr viele Bereiche gibt, in denen 
man sich noch weiterbilden kann.
Aber auch vor allem, um dir, wenn du vielleicht 
auch etwas unsicher bist, ob das, was du dir aus-
gesucht hast, tatsächlich das richtige ist, zu zeigen, 
dass es ja nicht für immer in derselben Art und 

Zukunftsorientierung 
für dich selbst

GARTENBAU AKTUELL
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Weise weitergemacht werden muss.
Wir alle verändern uns mit unseren Erfahrungen und 
unserem Umfeld, also ändern sich logischerweise 
auch unsere Interessen. 

Und eines steht fest: Es macht keinen Sinn, etwas 
weiterzumachen was einem eigentlich keinen 
Spaß mehr macht.

Ein solches Handeln macht einen auf lange Sicht 
nicht glücklich und das kann man ja nicht wollen.
Nun ist die Frage, wie orientiere ich mich denn jetzt 
bei all den Möglichkeitenn die ich im Gartenbau habe?
Am wichtigsten dabei ist: „Was ist es denn, was ich 
möchte/was mich interessiert/was mich wirklich 
begeistert?“
Das herauszufinden ist nicht ganz einfach und braucht 
auch etwas Zeit und eventuell auch 
Unterstützung von anderen, die dich 
gut kennen. (Wichtig dabei: sich nichts 
von anderen einreden zu lassen).
Nimm dir etwas Zeit, auch gerne meh-
rere Wochen oder Monate (einige Men-
schen brauchen dafür sogar Jahre, um 
das Passende zu finden, so wie ich 
auch),  um dich zu fragen, was kann 
ich gut? Was mach ich gerne? Und wo/
wer will ich irgendwann sein?

Motivieren
Grundsätzlich gilt: Rein objektiv be-
trachtet ist es möglich, fast jedes Ziel 
zu erreichen. Ob du das schaffst, hängt 
zum größten Teil davon ab, wie sehr 
du das willst. Das heißt, bist du in der 
Lage, dich durchzubeißen, um voran-
zukommen. Der einzig entscheidende 
begrenzende Faktor bist du selbst.
Natürlich ist das Erreichen der eigenen 
Ziele, also der Wünsche und Visionen, 
selbst mit einem klaren Willen, das zu 
schaffen, nicht immer einfach.
Manchmal hat man auf die Dinge, die dazu führen, 
auch keinen Einfluss, allerdings entscheiden wir, wie 
wir damit dann weitermachen.

Solltest du dich also entschieden haben, was dein 
nächstes oder vielleicht auch dein Großes Ziel ist, 
dann schreib es dir auf, beschreibe es mit all deiner 

Begeisterung  und hole es dir immer wieder vor, vor 
allem, wenn es mal etwas schwierig werden sollte.
Sich an diesem Ziel zu orientieren, hilft ungemein 
beim Durchhalten und Motivieren. Das gilt sowohl 

für das Ziel des erfolgreichen Bestehens der 
Ausbildung wie auch für alle anderen großen 
Ziele, die darauf folgen könnten.
Ich selbst habe meine Ziele, auch wenn ich 
sie damals nie so klar definiert habe, wie das 

Bestehen der Ausbildung, der Meisterschule und das 
Arbeiten als Meister trotz einiger Schwierigkeiten 
inzwischen erreicht und bin daran gewachsen. Nun 
habe ich neue Ziele und weiß jetzt, da ich sie so klar 
definiert habe, schon, wo ich in ein paar Jahren sein 
werde. Also kannst du das auch.
Bei der Frage was du jetzt machst und wie du das 
schaffst, lass dich gerne von Lehrern, Fachleuten aus 

dem Gartenbau oder den Junggärtnern beraten. Sie 
können dir mit Sicherheit weiterhelfen.
Ich hoffe ich konnte dir beim finden deines Beruf-
lichen Weges etwas weiter helfen und wünsche dir 
alles was du dir vorstellst, zu werden.

Text: Guido Chors

GARTENBAU AKTUELL
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Grübelst du noch
oder schläfst du schon?
Ein speziell für Arbeitnehmer in grünen Berufen 
entwickeltes Online-Gesundheitstraining der 
Sozialversicherung für Landwirtschaft, Fors-
ten und Gar-tenbau (SVLFG) hilft dir, wenn du 
Schlafprobleme hast.

Wer nachts nicht zur Ruhe kommt, ist körperlich 
weniger belastbar und kann sich schlechter kon-
zentrieren. Die Leistungsfähigkeit lässt nach. So 
ergeht es laut einer Forsa-Umfrage einem Drittel 
der Deutschen. Langfristig können Schlafprob-
leme ernst-hafte gesundheitliche Folgen haben. 
Insbesondere bei den täglichen Belastungen in 
den grünen Berufen ist es wichtig, fit und ausge-
ruht zu sein. Der Arbeitsalltag ist oft mit körper-
lich anstrengenden Tätigkeiten verbunden, die 
ein hohes Maß an Konzentration erfordern, um 
Unfällen und Verletzungen vorzubeugen. 

Die Gründe für schlechten Schlaf sind vielfältig. 
Häufige Ursachen sind Stress und die Schwierig-
keit, nicht „abschalten“ zu können. So verlieren 
sich die Betroffenen Nacht für Nacht im Gedan-
kenkarussell und kommen nicht zur Ruhe.
Das SVLFG-Online-Gesundheitstraining „Rege-

neration und gesunder Schlaf“ wurde den Be-
dürfnissen der Grünen Branche angepasst. Du 
kannst anonym und flexibel von zu Hause aus 
daran teilnehmen. Somit lässt es sich leicht in 
den Alltag integrieren. Dein Arbeitgeber wird 

nicht über die Teilnahme am 
Training informiert.

Das Training besteht aus einer 
aktiven Phase von sechs bis acht 
Wochen, in der du ein- bis zwei-
mal pro Woche eine Online-Ein-
heit am Computer absolvierst.  
Danach kannst du bis zu einem 
Jahr einmal im Monat Kontakt 
mit deinem persönlichen Coach 
halten, um das Ergebnis aus dem 
Online-Gesundheitstraining zu 
festigen.
Das Training besteht aus meh-
reren Lektionen, in denen bei-
spielsweise die Ursachen von 
Schlafproblemen beleuchtet und 
geeignete Hilfestellungen für ein 
besseres Schlafverhalten erar-
beitet werden. Begleitet wirst du 
durch einen persönlichen Coach 
(ausgebildete Psychologen), 
der dir wahlweise per Telefon 

oder E-Mail individuelle Rückmeldungen gibt. 
Die Wirksamkeit des Trainings ist durch wissen-
schaftliche Studien erwiesen. Es kann von voll-
jährigen Arbeitnehmern aus Betrieben, die bei 
der Landwirtschaftli  chen Berufsgenossenschaft 
versichert sind, kostenfrei genutzt werden.
 
Nähere Informationen zu diesem oder weiteren 
Gesundheitsangeboten der SVLFG gibt das Tele-
zentrum „Mit uns im Gleichgewicht“ unter 0561 
785-10512 oder online unter https://www.svlfg.
de/gleichgewicht. 
In persönlichen Überlastungssituationen, in de-
nen  du nicht mehr weiter weißt, kannst du jeden 
Tag rund um die Uhr die SVLFG-Krisenhotline 
anrufen. 
Sie ist erreichbar unter 0561 758-10101.

SVLFG

SVLFG
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Boden, Wasser, Luft. Viel-
leicht ist einigen aufmerk-
samen Lesenden unserer 
info-Zeitschrift der Zusam-
menhang in den letzten 
drei Ausgaben aufgefallen. 
Falls ja, so wartet ihr be-
stimmt schon gespannt 
einen Artikel zum The-
ma Feuer. Doch wie kann 
„Feuer“ ein Thema für den 
Gartenbau sein? Außer der 
brennenden Leidenschaft 
für den Beruf haben wir in 
unserem Alltag vermeint-
lich wenig Kontakt mit 
Feuer. Doch betrachten wir 
einmal, was Feuer über-
haupt ist. 
Fällt der Begriff , so denken 
die meisten vermutlich 
direkt an ein prasselndes 
Lagerfeuer oder an eine Kerze. Wissenschaftlich 
ausgedrückt ist „Feuer“ eine Verbrennung. Das 
bedeutet nichts anderes, als dass ein Stoff , bei 
unserem Lagerfeuer das Holz, mit Sauerstoff  re-
agiert. Dabei wird Energie freigesetzt, welche oft 
als Wärme und Licht zu spüren ist. Wie viel Energie 
bei einer Verbrennung frei wird, kann sehr unter-
schiedlich sein. In unserem Umfeld und sogar in 
uns selbst fi nden viele Prozesse, die als Verbren-
nungen bezeichnet werden können, statt. So zum 
Beispiel beim Verrosten von Metallen oder bei der 
Aufnahme von Nährstoff en. Chemisch ausge-
drückt werden Verbrennungen als Redoxreaktio-
nen bezeichnet. „Ox“ steht hierbei für „Oxidation“, 
was nichts anderes als „Reaktion mit Sauerstoff “ 
bedeutet. Dabei wird Energie von dem einen Re-
aktionspartner auf den anderen übertragen. Dies 
fi ndet auf der Ebene der Elektronen statt. Damit 
ändert sich das Kräfteverhältnis der Elemente der 
reagierenden Stoff e untereinander und in sich 
selbst. Sie setzen sich zu neuen Stoff en zusam-
men. Oft wird dabei Energie frei, welche dann als 
Licht oder Wärme wahrnehmbar ist. 
Doch wo kommt die frei werdende Energie her? 

Entsteht diese bei der 
Reaktion? Nein, das tut 
sie nicht. Denn Energie 
ist eine sehr besonde-
re physikalische Größe 
in unserem Leben. Wir 
sprechen oft davon, 
neue Wege zur Ener-
gieherstellung fi nden 
zu müssen, oder da-
von, dass Energie verlo-
ren geht. Doch Energie 
kann weder hergestellt 
werden noch verloren 
gehen. Vielleicht ha-
ben einige in der Schu-
le schon einmal vom 
Energieerhaltungssatz 
gehört. Grob gesagt 
wird damit ausgedrückt, 
dass es bei allen Vor-
gängen eine bestimmte 

Menge an Energie gibt, welche immer gleich ist 
und nur in unterschiedlichen Formen auftritt. 
Wärmen wir uns an einem Feuer, so spüren wir 
Energie in der Form von Wärme, welche zuvor 
in anderer Form im Holz und dem reagieren-
den Sauerstoff  enthalten war. Wir stellen also 
nie Energie her, sondern wandeln sie nur in 
eine für uns nutzbare Form um. Die größte 
Energiequelle für die Erde ist die Sonne. Man 
könnte meinen, auch die Sonne sei eine Ver-
brennung, doch da es im Weltall keinen Sauer-
stoff  gibt, fi ndet auch keine Verbrennung statt. 
Wir als Menschen können nur mit aufwändiger 
Technik Sonnenenergie für uns nutzbar ma-
chen. Unser Glück ist es, dass Pfl anzen schon 
vor Millionen von Jahren die Fähigkeit entwi-
ckelten, Fotosynthese zu betreiben. Dabei wird 
die Energie des Lichtes genutzt, um aus Wasser 
und Kohlenstoff dioxid Zucker aufzubauen. Zu-
cker ist eine Energieform, welche viele Lebe-
wesen nutzen und umsetzen können. Auch wir 
Menschen leben davon, denn ohne Pfl anzen 
könnten wir uns nicht ernähren, geschweige 
denn atmen. Denn das geniale Nebenprodukt 

Feuer
Was hat Feuer mit Energie zu tun 
und wie passt das in den Gartenbau?
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der Fotosynthese ist, wie schon in der letzten 
info-Ausgabe erläutert, Sauerstoff . Der Mensch 
konnte erst vor ca. 32.000 Jahren bewusst Ener-
gie für sich nutzbar machen, als er lernte Feuer 
zu machen und einzusetzen. Zwar kannten die 
Menschen Feuer schon lange, doch fehlte ih-
nen die Technik, es gezielt zu entzünden. Dank 
der Fähigkeit Feuer zu machen, entwickelte sich 
die Menschheit rasant fort. So wurde der Bedarf 
an Energie sowohl als Nahrung als auch als Ar-
beitsmittel immer größer. Es wurden und werden 
stetig neue Verfahren entwickelt und verbessert, 

um genügend Energie bereit zu stellen. Doch 
noch heute ist es das Feuer beziehungsweise die 
Verbrennung, welche uns Energie bereitstellt. So 
zum Beispiel in Verbrennungsmotoren, bei den 
meisten Heizungen und bei der Herstellung von 
Strom. Der allergrößte Teil unserer nutzbaren 
Energie wird dabei aus fossilen Brennstoff en, also 
Erdöl, Erdgas und Kohle gewonnen (s.  Abb.). Ob-
wohl schon lange der Ruf nach Alternativen laut 
wurde, sind die Änderungen der Marktanteile ge-
ring. Weshalb suchen wir nach alternativen Ener-
gieträgern? Fossile Brennstoff e sind vor vielen 
Millionen Jahren entstanden und als „Reserven“ 
in bestimmten Teilen der Erde enthalten. Wieder 
einmal waren Pfl anzen bei der Entstehung des 
Energieträgers im Spiel. An bestimmten Stellen 
sammelten sich vor Urzeiten große Mengen an 
abgestorbenen Lebewesen, vor allem Pfl anzen. 
Diese Lagerstätten wurden bedeckt von Sedi-
mentschichten wie Sand oder Ton, was dazu 
führte, dass keine Luft am Prozess der Zersetzung 

beteiligt war, also keine Verbrennung der enthal-
tenen Energie stattfand. Über lange Zeiträume 
entstanden und lagerten so Erdöl, Erdgas und 
Kohle. Sie alle entstanden aus demselben Aus-
gangsmaterial. Unterschiedliche Umgebungs-
bedingungen bei der Entstehung und Lagerung 
führten dazu, dass sich die Materialien so unter-
schiedlich entwickelten. Der Mensch erkannte 
das Potential der dort gespeicherten Energie und 
begann, sie intensiv zu nutzen. Heute stehen wir 
nicht nur vor den Auswirkungen dieser Nutzung, 
sondern auch vor dem Ende der Nutzung. Wir 

wissen mittlerweile, dass die 
Vorräte nicht unendlich sind. 
Doch wie lange sie noch rei-
chen werden und wie viel 
genau genutzt werden kann, 
ist unklar. Immer wieder wer-
den durch neue Technolo-
gien Vorkommen entdeckt 
oder erschließbar gemacht. 
Viel direkter treff en uns mitt-
lerweile die Auswirkungen 
des Klimawandels, welcher 
beschleunigt wird durch den 
extrem hohen Kohlenstoff di-
oxid-Austoß der Menschen. 
Denn die Verbrennung von 
fossilen Energieträgern setzt 
nicht nur Energie frei, son-
dern auch CO2, welches über 
viele Millionen Jahre gespei-
chert war. Hinzu kommt, 
dass alle Länder einen Bedarf 

an fossilen Brennstoff en haben, doch nicht alle 
haben ausreichende Vorkommen der Energie-
träger. So kann es zu Abhängigkeiten kommen, 
welche, wie die momentane politische Lage 
deutlich zeigt, problematisch sein können. 
Auch im Gartenbau ist man viel auf fossile Brenn-
stoff e angewiesen. Es müssen Gewächshäuser 
beheizt werden, Pfl anzen transportiert werden 
und man braucht Strom zur Bewässerung. Alle 
wünschen sich einen höheren Anteil an erneu-
erbarer Energie. Doch was an dieser Energie ist 
erneuerbar? Beim Energieerhaltungssatz haben 
wir eben gelernt, dass Energie nicht verschwin-
den kann, also kann sie auch nicht erneuert wer-
den. Eigentlich wünscht man sich den Einsatz 
von erneuerbaren Energieträgern. Das heißt, sie 
sollen schneller wieder bereitstehen als fossile 
Brennstoff e, welche Millionen von Jahren brau-
chen, um zu entstehen. Es gibt viele alternative 
Brennstoff e, welche als erneuerbar gelten. Am 
bekanntesten ist wohl Holz als Stückholz, Pel-

WISSEN
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lets oder Hackschnitzel. Doch gibt es 
mittlerweile auch Öfen, welche Stroh, 
Getreide und viele weitere pfl anzliche 
Brennstoff e sicher verbrennen kön-
nen. Der Vorteil dieser Energieträger 
ist, dass sie in relativ schnellen Zyklen 
nachwachsen und zum Teil in anderen 
Verarbeitungsschritten als Müll ent-
sorgt werden müssen. Zum Beispiel 
ist nicht jedes Getreide zum Verzehr 
oder der Fütterung geeignet und kann 
als Brennstoff  eine sinnvolle Nutzung 
erhalten. 
Ebenfalls zu erneuerbaren Energi-
en zählt die Gewinnung von Strom 
aus Sonnenlicht, Wind und Wasser-
kraft. Strom ist eine der wichtigsten 
Größen unseres alltäglichen Lebens 
geworden. Wir drücken einen Schal-
ter und ein Raum wird erleuchtet, es 
kommt fl ießendes Wasser aus der Lei-
tung und jeder trägt ein Smartphone 
bei sich. All diese Abläufe sähen ohne 
die dauerhafte Versorgung mit Strom 
sehr anders aus. Strom ist nichts an-
deres als die Übertragung von Energie. 
Momentan wird noch viel Strom aus 
fossilen Energieträgern gewonnen. So 
zum Beispiel in Kohlekraftwerken. Um 
weiter in einer digitalisierten und au-
tomatisierten Welt leben zu können, 
brauchen wir eine sichere Versorgung 
mit Strom. 
Doch um sicherzustellen, dass eine 
lebenswerte Welt erhalten bleibt, 
müssen wir uns gut überlegen, aus 
welchen Energieträgern dieser ge-
wonnen wird. Auch die mittlerweile 
als umweltfreundlich geltende Strom-
gewinnung in Kernkraftwerken behält 
ihre Schattenseiten. Zwar wird kaum 
Kohlenstoff dioxid ausgestoßen, doch 
bleibt die Frage der Entsorgung des ra-
dioaktiven Mülls und die Gefahr eines 
Unfalls.
Neben der Verwendung von alterna-
tiven Energieträgern ist auch ein be-
wusster Umgang in der Nutzung ein 
wichtiger Faktor. Sowohl zum Klima-
schutz als auch als Kostenfaktor in ei-
ner Gärtnerei. Durch die Verwendung 
von geeigneten Kulturverfahren und 
die möglichst eff ektive Ausnutzung 
von Energieträgern können wir alltäg-
lich etwas zum Wandel beitragen. 

Mit unseren Pflanztöpfen der Reihe Circular360, die zu 100 % aus 

PCR-Material und zu 100 % recyclingfähig sind, schließen wir den 

Kreislauf nachhaltig. So machen wir viel mehr aus dem Kunststoff, 

als würden wir ihn nur einmal nutzen. Eine Studie des Fraunhofer 

Instituts Umsicht belegt dies mit Daten und Fakten. Jetzt herunter

laden: poeppelmann.com/teku

Mit echter Kreislaufwirtschaft.

Einfach
mehr.

Wir machen das.

Ressourcenschonender.
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Chili und Paprika sind jedem als Früchte oder Gewürz 
bekannt, und immer mehr Menschen bauen die Pflan-
zen auch selbst an. Neben den tausenden Kultursorten 
sind die Wildarten der Gattung Capsicum hingegen 
wenig bekannt, doch bietet die Gattung einige sehr 
spannende Arten mit interessanten Verbreitungsme-
chanismen. 

Botanik
Chilis, Paprika, Peperoni oder Pfefferschoten sind ein 
und dasselbe, nämlich Früchte der Pflanzengattung 
Capsicum, die zur Familie 
der Nachtschattengewächse 
(Solanaceae) gehört. Sie sind 
damit eng verwandt mit To-
maten, Auberginen und Kar-
toffeln, die ebenfalls zu dieser 
Pflanzenfamilie gehören.
Tatsächlich handelt es sich 
aus botanischer Sicht auch 
nicht um eine Schote, wie oft 
behauptet, sondern um eine 
Beere.
Die Früchte enthalten im Inne-
ren runde, flachgedrückte Sa-
men. Sie sind bei den meisten 
Arten cremeweiß, aber auch 
manchmal schwarz. 
Capsicum werden mehrere 
Jahre alt und sind nach bota-
nischer Definition Halbsträu-
cher. Dies bedeutet, dass ihre 
frischen, einjährigen Triebe 
krautig sind, die älteren, mehrjährigen Triebe hingegen 
neigen je nach Art unterschiedlich stark zum Verhol-
zen. Auch die als einjährig gehandelten Capsicum an-
nuum-Sorten kann man, obwohl ihr botanischer Art-
name es anders vermuten lässt, frostfrei überwintern 
und weiterkultivieren.
Die Blüten aller Capsicum-Arten sind recht simpel auf-
gebaut, 1 – 2 cm groß und meist vier- oder fünfzählig 
(wobei bei manchen Sorten auch bis zu 8 Kron- und 
Staubblätter vorkommen). Sind die meisten Blüten 

recht unspektakulär weiß, kommen bei manchen Sor-
ten, aber vor allem bei Wildarten, doch auch sehr an-
sehnlich gefärbte Blüten vor – mehr dazu im Kapitel 
Wildarten. Die Blüten sind zwittrig und selbstbestäu-
bend, haben jedoch auch Nektarien, die Bestäuber wie 
Bienen und Hummeln anlocken.
Insgesamt gibt es rund 35 Capsicum-Arten, von denen 
aber nur 5 züchterisch bearbeitet wurden: Annuum, 
baccatum, chinense, frutescens und pubescens. Von 
diesen Kulturarten gibt es weltweit mehrere Tausend 
Sorten.

Geschichte der Chilis
Ihren Ursprung haben alle Capsicum-Arten im tropi-
schen Südamerika. Die Früchte wurden von Vögeln ge-
fressen und durch sie über nahezu den ganzen ame-
rikanischen Kontinent verbreitet. Schon vor tausenden 
von Jahren machten sich die Urvölker Südamerikas die 
Wildchilis zu nutzen. Zunächst sammelten sie die wil-
den Beeren, aber schon bald selektierten sie die Chilis 
und betrieben damit erste züchterische Veränderun-
gen. Wissenschaftliche Funde aus Ecuador belegen, 

Die Gattung Capsicum
Chili, Paprika 
und ihre wilden Verwandten
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dass bereits vor 6.100 Jahren Chilis existierten, 
die sich von ihren wilden Artgenossen unter-
schieden.
Die frühen Hochkulturen Amerikas, die Mayas 
und Azteken, kannten bereits etliche Capsi-
cum-Sorten, die sie in großem Maße anbau-
ten, verspeisten und damit handelten.
Ein neues Kapitel in der Geschichte der Chi-
li begann, als Christoph Kolumbus 1492 nach 
Amerika kam. Er hielt die karibischen Inseln, 
auf denen er anlandete, zwar zeitlebens für 
Asien, aber entscheidend ist, dass er neben 
Gold und Silber auch Chilisamen zurück nach 
Europa brachte. Kolumbus und seine Zeit-
genossen verglichen das neue Gewürz mit 
dem bereits bekannten Pfeffer, darum werden 
Chilis auch „Pfefferschoten“ oder „Spanischer 
Pfeffer“ genannt.
In Europa erfreute sich das neue Gewürz 
schnell großer Beliebtheit, denn Pfeffer war 
damals sehr kostbar und deshalb nur der Eli-
te vorbehalten. Chilis konnten im Gegensatz 
zum Pfeffer, der ganzjährig tropisches Klima 
benötigt, in Südeuropa angebaut werden und 
waren somit auch der einfacheren Bevölke-
rung zugänglich. Unter anderem durch Mön-
che, die die Pflanzen in ihren Klostergärten 
kultivierten, verbreiteten sich die Chilis recht 
schnell über den europäischen Kontinent. 
Durch die rege Handelstätigkeit Spaniens und 
Portugals, durch Kolonialismus und Sklaven-
handel wurden die Pfefferschoten schon bald 
über die ganze Welt verteilt.
Heute werden in Mitteleuropa die Früchte der 
Gattung Capsicum hauptsächlich als „Gemü-
se“ verwendet. Den meisten ist dabei wohl 
nicht bewusst, dass es die heute massenweise 
produzierten Blockpaprika erst seit Mitte des 
letzten Jahrhunderts gibt. Chilis gab es bereits 
im Mittelalter in Deutschland. Sie wurden oft 
lediglich als Zierpflanze, aber auch schon zum 
Verzehr angebaut. So beschrieb der bekann-
te Mediziner und Pflanzenkenner Leonhard 
Fuchs bereits 1543 in seinem „New Kreuter-
buch“ mehrere Formen von Chilis, von ihm 
„Indianischer Pfeffer“ genannt.

Warum sind Chilis scharf?
Verantwortlich für das Brennen der Früchte 
ist im Wesentlichen die Substanz Capsaicin 
sowie weitere, verwandte Stoffe, die Capsaici-
noide. Diese Stoffe sprechen die Wärme- und 
Schmerzrezeptoren vor allem auf der Zun-
ge an. Schärfe ist also keine Geschmacks-

richtung, sondern ein 
Schmerzempfinden. Wer 
schon einmal eine rich-
tig scharfe Chili probiert 
hat, weiß, dass diese bei-
leibe nicht nur auf der 
Zunge brennt, sondern 
im gesamten Mund, an 
den Lippen, auf der Haut, 
sogar im Magen. Bei 
der Verarbeitung solch 
scharfer Sorten gilt be-
sondere Vorsicht, da 
selbst die Ausdünstun-
gen der Chilis beim Ko-
chen in den Atemwegen 
und den Augen brennen. 
Dies verdeutlicht, dass 
Schärfe kein Geschmack 
sein kann.
Innerhalb der Frucht 
ist die Schärfe nicht 
gleichmäßig verteilt. Die 
höchste Konzentrati-
on befindet sich in der 
so genannten Plazenta, 
dies ist das weißliche 
Gewebe im Inneren der 
Beere, der Strunk und die 
Scheidewände, welches 
die Samen ernährt. In 
den Samen selbst steckt 
entgegen der weit ver-
breiteten Meinung kei-
ne Schärfe, doch haftet 
an deren Außenseiten 
Capsaicin, das von der 
Plazenta gebildet wurde.
Gemessen wird die 
Schärfe in Scoville Heat Units (SHU), aber auch 
relative Skalen von 1 bis 10 sind sehr verbreitet 
und erleichtern den Vergleich der Schärfegra-
de.
Schon seit vielen Jahren versuchen Enthu-
siasten, immer schärfere Sorten zu züchten. 
Der bis heute gültige Weltrekord wurde im 
November 2013 erreicht, als der ‚Carolina Re-
aper‘ mit 1.569.300 SHU ins Guinness-Buch 
der Rekorde Einzug hielt. Zum Vergleich: Eine 
handelsübliche Jalapeño erreicht etwa 5.000 
SHU.

Schärfe als Verbreitungsmechanismus
Die Frucht und ihre Samen dienen der Pflanze 

C.rhomboideum

C.praetermissum

C.baccatum var. baccatum
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zur Vermehrung. Die Schär-
fe der Chilis spielt dabei eine 
besondere Rolle, denn sie 
fungiert als wirksamer Fraß-
schutz. Sie hält Säugetiere, 
deren Verdauungsapparat die 
Samen schädigen würde, da-
von ab die Früchte zu fres-
sen. Vögel hingegen spüren 
die Schärfe nicht und dienen 
als effektive Samentranspor-
teure. Sie fressen die Beere, 
aber die Samen werden nach 
relativ kurzer Zeit, gleich mit 
einer Portion Dünger dazu, 
wieder ausgeschieden und so 
viele Kilometer weit verbrei-
tet. Wildchilis haben kleine, 
runde, leuchtend rote Früch-
te, die oft an langen Stielen 
aufrecht über dem Blattwerk 
stehen. Dadurch sind sie für 
Vögel schon vom Weiten gut 
sichtbar. Jedoch enthalten 
nicht alle Wildarten Capsaicin 
und hierbei zeigt sich der po-
sitive Effekt der selektiven Vo-
gelverbreitung: Die scharfen 
Arten haben ein recht großes 
Verbreitungsgebiet, während 
die milden Capsicum oft sehr 
begrenzt vorkommen.

Wilde Capsicum Arten
Obwohl Chili und Papri-
ka weltweit geschätzte und 
wichtige Nutzpflanzen sind, 
wissen die wenigsten etwas 
über die Vorfahren und Ver-

wandten unserer heutigen Kultursorten. Die 
Welt der wilden Capsicum ist vielfältig, denn 
neben den fünf genannten Arten mit wirt-
schaftlicher Bedeutung umfasst die Gattung 
nach heutigem Wissen noch weitere 30 Arten.  
Auch manche der Wildarten werden in ihrer 
Heimat wild gesammelt und sogar auf Märk-
ten verkauft, vor allem sind hier Capsicum 
praetermissum, C. cardenasii, C. eximium und 
C. chacoense zu nennen. 

Zu größerer Bekanntheit hat es Capsicum 
annuum var. glabriusculum, auch ‚Chiltepin‘ 
gennant, gebracht. In der Sonorawüste, in den 
südlichen USA und Mexiko, wird sie gerne von 
Hand gesammelt und kommerziell gehandelt. 
Die kleinen scharfen Beeren gehören zu den 
teuersten Gewürzen der Welt, sodass es für 
viele Leute ein durchaus lohnender Neben-
verdienst zu seien scheint, die kleinen Beeren 
mühsam in der Wüste zu finden und zu sam-
meln. Während von den kultivierten Arten C. 
annuum und C. baccatum definitiv Wildfor-
men bekannt sind, findet man von C. chinense 
und C. frutescens immerhin wild wachsende, 
ursprüngliche Formen. Der 100%ige Ursprung 
dieser beiden Arten ist aber nicht genau ge-
klärt. Von Capsicum pubescens hingegen 
ist keine Wildart bekannt. Vermutlich haben 
sich durch die Jahrtausende lange Kultur und 
züchterische Bearbeitung durch den Men-
schen die ursprünglichen wilden Formen mit 
den gezüchteten vermischt und sind so verlo-
ren gegangen.
Durch wissenschaftliche Untersuchungen las-
sen sich die Chiliarten in mehrere, genetisch 
einander zugehöriger Gruppen einteilen. Be-
sonders ist hier der annuum-frutescens-chi-
nense-Komplex zu erwähnen. Diese drei Ar-
ten sind eng miteinander verwandt und lassen 
sich gut miteinander kreuzen. Es existieren 
einige solcher Hybridsorten, die bekannteste 
dürfte die ‚Bhut Jolokia‘ sein. Während C. chi-
nense sich optisch gut erkennen lässt, fällt die 
Unterscheidung von C. annuum und C. frute-
scens mitunter schwer. Immer wieder werden 
C. annuum Sorten als C. frutescens deklariert 
und umgekehrt. Zwischen genetisch weiter 
entfernten Arten, z.B. C. pubescens und C. an-
nuum, ist hingegen keine Kreuzung möglich.
Die 35 Capsicum-Arten sind nicht alle gleich-
zeitig entstanden, sondern haben sich mit der 
Zeit aus einem gemeinsamen Vorfahren ent-
wickelt. Der Ursprung aller Chilis wird im zent-
ralen Südamerika vermutet, in dem Gebiet von 
Süd-Bolivien, Paraguay und Nord-Argentinien. 
Von dort aus wurden die Früchte von Vögeln 
über ganz Süd- und Mittelamerika verbreitet 
und haben sich im Laufe der Zeit durch die 
Evolution in die 35 heutigen Arten entwickelt. 

Carolina  Reaper

C. lanceolatum

C. rhomboideum
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Eine Art hat es offensichtlich ganz besonders 
weit weg verschlagen, nämlich Capsicum 
galapagoense. Wie ihr Name schon andeu-
tet, kommt sie auf dem Galapagos-Archipel 
vor – und zwar ausschließlich dort. Botani-
ker sprechen hier von Endemismus, das heißt 
eine Art kommt nur in einem isolierten Gebiet 
vor. Eine weitere, sehr außergewöhnliche Chili 
ist Capsicum lanceolatum. Sie wächst in den 
Nebelwäldern Guatemalas und sieht mit ih-
ren langgestreckten Blättern und hängenden 
Blüten nicht gerade so aus, wie man sich eine 
Chili normalerweise vorstellt. Auch haben ihre 
Früchte einen ungewöhnlichen Geschmack 
und keinerlei Schärfe. Anscheinend ist 
sie an ihrem Standort nicht mehr auf die 
Schutzfunktion der Schärfe angewiesen. 
Bemerkensweg an C. lanceolatum sind 
außerdem ihre hübschen, weißen Blüten 
mit violetten Streifen. 
Ebenfalls ohne Schärfe ausgestattet ist 
Capsicum rhomboideum. Mit ihren gel-
ben Becherblüten und ungewöhnlichen, 
rhombenförmigen Blättern hat sie rein 
optisch so wenig mit den anderen Chi-
lipflanzen gemein, dass sie von Botani-
kern zeitweise als eine andere Gattung 

(Witheringia ciliata) eingeordnet wurde. Die 
meisten anderen Wildarten hingegen besitzen 
ein Aussehen, welches auf die Vogelverbrei-
tung abgestimmt ist. Zudem lassen sich die 
Beeren im reifen Zustand sehr leicht von ih-
rem Stiel lösen. Ein weiteres Merkmal aller wil-
der Chilis ist, dass ihre Früchte keinen Hohl-
raum besitzen, sondern mit Samenkörnern 
und saftigem Fruchtfleisch ausgefüllt sind. 
Der typische Hohlraum vieler Kultursorten ist 
erst aufgrund der enormen Größenzunahme 
durch die Züchtung entstanden.

Text und Bilder: Timo Riering
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Dieses Buch vereint alle Schnittmaßnahmen für Gartengehölze in 
einem Band. Sie erfahren, wie Sie Ihre Ziersträucher und Obst-

bäume richtig schneiden, Sie lernen den perfekten Rosenschnitt 
nach Rosenklassen und die verschiedenen Schnittmethoden 
beim Formschnitt. Die jeweiligen Grundregeln und Wuchs-
gesetze, umfangreiche Schnittporträts und zahlreiche Be-
sonderheiten werden anschaulich dargestellt und gut ver-
ständlich beschrieben. Denn erst mit dem fachgerechten 
Schnitt von Forsythie, Apfelbaum, Lieblingsrose, Buchs und 
Co. erzielen Sie auch den gewünschten Erfolg.
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Die Erfi ndung der Nachhaltigkeit
Leben, Werk und Wirkung des Hans Carl von Carlowitz

Sächsische Hans-Carl-von-Carlowitz-Gesellschaft e. V. (Hrsg.)
Vor 300 Jahren formulierte der sächsische Oberberghauptmann 
Hans Carl von Carlowitz als Erster das Prinzip der Nachhal-
tigkeit. Auf Basis des Wissens seiner Vorfahren und mit 
erstaunlichem Weitblick entwickelte er darin bemer-
kenswert moderne Auffassungen zum Ausgleich 
zwischen Natur und Wirtschaft, zwischen Ge-
genwart und Zukunft. 1713 veröffentlichte er 
diese in seinem berühmten Werk Sylvicultura 
oeconomica. Ursprünglich angelegt als forst-
liches Konzept entwickelte sich aus seinen 
Gedanken das heute weltweit diskutierte 
Leitbild der Nachhaltigkeit.
Im vorliegenden Buch würdigen fünfzehn 
anerkannte Autoren verschiedenster Fach-
richtungen das Werk des Hans Carl von Car-
lowitz und schlagen eine Brücke ins 21. Jahr-
hundert. Sie erläutern den Stellenwert der Idee 
einer nachhaltigen Entwicklung im Verlauf der 
Jahrhunderte. 
Sie skizzieren, wie eine leistungsfähige Wirtschaft 
mit ökologischer Verantwortung und sozialer Gerech-
tigkeit gestaltbar ist. Und sie zeigen praktische Wege auf, 
wie wir heute Verantwortung für künftige Generationen 
übernehmen können – ganz im Sinne von Hans Carl von Carlowitz.

288 Seiten, Softcover, auch als E-Book erhältlich

Sächsische Carlowitz-Gesellschaft (Hrsg.)

ISBN 978-3-86581-415-9

€ 24,95
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